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Politiſche Aeberſicht.
Molochs Znukunftsſtaat. Die finanziellen Erörterungen

in der Militärkommiſſion fördern weiter überraſchende Merk-
male von Molochs Heißhunger zu tage. Aus den von der
Regierung ſelbſt gegebenen neuen Daten über finanzielle Auf
wendungen ergiebt ſich folgendes

Für dauernde Unterbringung und Kaſernements ſind
abgeſehen von den einmaligen Koſten der Militärvorlage
von über 49 Millionen, noch weitere 104 690 000 M.
erforderlich.

Für Kaſernierung desjenigen Teiles der Armee, der nicht
in Bürgerquartieren untergebracht iſt, „genügen“ außer den
in den Etat von 1893/94 eingeſtellten Summen 37 Millio-
nen Mark.

Ferner braucht Moloch außer den Forderungen der Mili-
tärvorlage als Ergänzung einmaliger Ausgaben, deren An-
fangsraten bereits bewilligt oder angeſetzt ſind, in Zukunft
noch 155 744500 M.

Es iſt zwar von den Regierungsvertretern nicht zugegeben
worden, daß die fortlaufenden Ausgaben des Militäretats
infolge der neuen Militärvorlage die Bagatelle von 64 Mil.
lionen überſteigt, aber nach einer Berechnung des Reichs
ſchatzamtes verſchlechtert ſich der Etat des Deutſchen Reiches

pro 1893/94 abgeſehen von der Militärvor-
lage um ca. 22 Millionen und für die nächſten
Jahre um weitere ca. 27 Millionen und zwar infolge
Steigerung der Schuldzinſen des Reiches, Erhöhung des
Penſionsfonds und der Koſten der Jnvaliden- und Alters
verſicherung, ſowie der Perſonalvermehrung der Marine.

Dieſer Blick in den Zukunftsſtaat des Kapitalis-
mus, in den allgemeinen Bankrott zeichnet ſich allerdings
durch verblüffenbe Deutlichkeit aus für jeden, der wie
wir, an Stelle der einſt verkrachten Bourgeoiſie eine ver
nunftgemäße baftaeimnzi
dem Zukunftsſtaat der Bouzgeviſie, der uns die große Pleite
bringt, wird ſich das Volk nicht anders retten können, als
durch den Anſchluß an die Sozialdemokratie. Die Forde-
rungen des Militarismus ſind durch laufende Einnahmen
garnicht mehr zu decken. Es bleibt für die Finanzkünſtler
dieſes Zukunftſtaates nichts übrig, als durch Anleihen die
Defizite des Etats zu decken, d. h. zu wirtſchaften wie ein
Bankrotteur, der ſich durch Aufnahme von Wucherdarlehen
über Waſſer hält.

Das Volk wird durch dieſe Finanzwirtſchaft in die Schuld-
knechtſchaft der Kapitaliſten geſtürzt, denen es den modernen
Frohndienſt zu leiſten hat, in der Form der Verzinſung derStaatsſchuld und die Kapitaliſten erzielen einen doppelten

Profit, indem ſie dem notleidenden Staat unter ſtrafloſer
Ausübung aller Merkmale des Wuchers bei der Auflage der
Anleihe „unterſtützen“. So arbeiten Büreaukratie, Moloch
und Kapitalismus mit vereinten Kräften an der Schaffung
ihres Zukunftsſtaates, in welchem das Volkseinkommen zur
Befriedigung des Molochs wie der Staatsgläubiger dienen
muß. Aber von dieſem bankrotten Zukunftsſtaat ift nur ein
Schritt bis zum vernünftigen Arbeitsſtaat der Sozialdemokratie.

Denn vor.

Halle a. S., Sonntag den 12. Februar n
mm—————m————m———-—-m-- J

4. Jahrg.

Die Geſchäftsordnungs Kommiſſion des Reichstags beſchloß
bei Beratung des Antrags auf Einleitung des Strafver
fahrens gegen den Reichstagsabgeordneten North wegen
betrügeriſcher Handlungen einſtimmig, von der
JmmunitätsbeſtimmungindieſemFallekeinen
Gebrauch zu machen und dem Hauſe die Genehmi-
gung des Antrags zu empfehlen.

Von einer neuen Schandthat eines Unteroffiziers
meldet die „Münchener Poſt“. Jm vergangenen Herbſte bei
Einziehung der Rekruten haite ein in der Müllerſchen Wage-
fabrik dahier allgemein beliebter junger Mann, Thomas Ge
brank aus Owingen in Hohenzollern, das zweifelhafſte Glück,
der 1. Komp. des 8. bayer. Jnfanterieregiments, Ferienkolonie
Metz, zugeteilt zu werden. Dieſer Tage traf nun ein Brief
vom Vater des jungen Soldaten an einen der hieſigen Freunde
und Arbeitskollegen ſeines Sohnes eir, in welchem der tief-
gebeugte Mann den Tod ſeines Lieblings mitteilte, und wie
aus dem uns vorliegenden Briefe hervorgeht, unter Thränen
des Schmerzes die näheren Umſtände des Vorganges nieder
ſchrieb. Am 23. Dezember, ſo entnehmen wir dem Schreiben,
entlud ſich bei der durch einen Unteroffizier den Rekruten
gegebenen Gewehrinſtruktion das mit einer Platzpatrone ge
ladene Gewehr des Jnſtrukteurs, traf den Rekruten Ge
brank in den Rücken, demſelben eine thalergroße Wunde
ſchlagend. Unter obligaten Drohungen verbot der Unter
offizier dem Mann, hiervon etwaige Meldung zu machen,
und teils aus Furcht, teils aus Gutmütigkeit, um dem
wackeren „Stellvertreter Gottes“ keine Unanneymlichkeiten zu
bereiten, fügte ſich Rekrut Gebrank den Anordnungen ſeines
Korporals. Ein Jndividuum von Lazarettgehilfen ließ ſich
herbei, heimlich Verbandszeug zu liefern, ohne die Gefahr zu
beachten und hiervon Anzeige zu machen. Am Shylveſter-
abend jagte nun das Scheuſal von einem Rekrutendriller ſeine
Korporalſchaft an die Moſel, wo das Eis aufgehackt und die
Drillichjacken gewaſchen werden mußten Hierbei erkuitete ſich
der verwundete Gebrank, zog ſich den Wundſiarrkrampf zu,
dem der Arme unter ſchrecklichen Schmerzen am 12. Januar
erlag. Der m glückliche Vater wurde vom Zuſtand ſeines
Sohnes benachrichtigt, eilte ſchnell nach Metz und ſah ſeinen
Sohn zwei Tage mit dem Tode ringen, wobei während dieſer
Zeit nur eine etwa zweiſtündige Verſtändigung mit dem
Kranken möglich war und dieſer vorſtehende Mitteilungen
machte, wie er auch ſagte, daß ſeine Taſchenuhr ſich im Beſitze
desſelben Unteroffiziers befinde. Letzterer, wie der famoſe
Lazarettgehilfe wurden währenddem in Haft genommen und
holte man die Uhr thatſächlich aus dem Arreſt herbei, wohin
ſie der Burſche mitgenommen hatte. Der Kompagniehaupt
mann war beim Beſuch des halbverzweifelten Vaters ſelbſt
ganz außer ſich, da ſein angeblich ſchönſter Mann der Kom
pagnie ſo jämmerlich zu grunde ging. Das bayeriſche Kriegs
miniſterium und Advokat Hausmann in Stuttgart werden ſich
mit dem Fall noch weiter zu heſchäftigen haben. Und Der
artiges ereignet ſich zu einer Zeit, wo von der Tribüne des
deutſchen Reichstages die ganze Niedertracht gemeiner Sol
datenſchinderei ſtets gebrandmarkt und im wahren traurigen

Lichte dargeſtellt wurde, zu einer Zeit, wo ſtrengſte Weiſungen
und Befehle von hoher und höchſter Stelle ausgegeben werden,
die Mannſchaften menſchlich zu behandeln, zu einer Zeit, wo
gleichzeitig Klagen laut werden über den Mangel an „ge
bildeten Unteroffizieren, darum die Prämien für deren
Leiſtungen durch neue Steuerlaſten, die dem Volke auferlegt,
erhöht werden ſollen. Angeſichts deſſen wagt man den Ver
n das bayeriſche öſſentliche Militärgerichtsverfahren an
zutaſten.

Das kommt davon! Daß die „Nordd. Allgem. Ztg.“
Herrn von Stumm feierlich belobigte, weil er gegen die
Sozialdemokratie die brutale Gewalt als dos einzige
Mittel der Bekehrung im Reichstage angeprieſen hatte, giebt
dem früheren Gönner und Freunde des Blattes, dem ehe
maligen Reichskanzler Herzog von Lauenburg, Anlaß zu
folgenden biſſigen Bemerkungen gegen die jetzigen Gönner
und Freunde des Herrn Pindter:

„Was dos Regierungsorgan hier als das „Richtige“ bezeichnet, ent
ſpricht der Auffaſſung, die unter dem alten Kurſe für die Behandlung
der Sozialdemokrotie maßgebend war. Abweichende Meinungen hierüber
haben bei der Kriſis zu Anfang des Jahres 1890 eine nicht unerheb-
liche Rolle geſpielt. Nach der Aeußerung der „Nordd. Allg. Zig.“
muß man annehmen, daß ſich die jetzige Regierung inzwiſchen auch in
dieſer wie in ſo mancher anderen Hinſicht von der Richtigkeit und Nütz
lichkeit der Politik des alten Kurſes überzeugt hat. Das iſt erfreulich
und kann der Wohlfahrt von Land und Volk nur zu ſtatten kommen
aber es darf nicht Wunder nehmen, daß ſich ſchließlich immer weitere
Kreiſe die Frage vorlegen: wenn der alte Kurs der richtige war, wes-
halb mußte er überhaupt verlaſſen, weshalb mußten während dreier Jahre
ſo viele Opfer gebracht werden, um die neuen, geſchäftsunkundigen
Miniſter darüber zu belehren, daß die Wege, auf denen ſie vom alten
Kurſe abwichen, in den Sumpf führen

Es ſteckt mehr als ein Körnchen Wahrheit in dieſer An
zapfung des „neuen Kurſes“, der, je länger er geſteuert wird,
um ſo ähnlicher dem alten Bismarckſchen Kurſe wird.

Ein neuer Beitrag zur Naturgeſchichte der Reſerve
Offiziere wir aus Kitzungen a. M. bekannt. Der Vor
ſtand der hieſigen Turngemeinbde, der Kaufmann und
Reſerveoffizier E. Haraßer, erhielt vom Bezirkskommandeur,
Oberſtleutnant Stöber die Auflage, ſeine Vorſtandſchaft
niederzulegen. Dies wurde damit degründet: „Jn einem
Turnvereine befänden ſich viele junge Leute, die im Militär
verbande ſtehen und in dieſem Verbande Gemeine oder Unter
offiziere ſeien. Als Vorſtand eines Vereins ſei jedoch ein
Reſerveoffizier gezwungen, freundſchaftlichen Umgang
mit den Mitgliedern zu pflegen. Dies ſei aber eines Re
ſerveoffiziers un würdig, namentlich, wenn ſich unter den
Mitgliedern Leute befinden, die ihm im Militärdienße unter-
geordnet ſind. Ein Kommentar könnte die Beredtſamkeit
dieſer Begründung nur abſchwächen.

Jn der gut beſuchten 60. Generalverſammlung des
land wirtſchaftlichen Zentralvereins ſür das Herzogtum
Braunſchweig ſprach u. a. Dr. Suchsland Halle über die be
kannten Ziele des Verbandes zur Hebung der ländlichen Ar
beiterverhältniſſe in Halle, dem ſich auch die braunſchweigiſchen

Landwirte angeſchloſſen haben, und bemerkte am Schluſſe:
z T

37) Jolly Worriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

Er führte Folly zum Wagen, ein Diener öffnete den Schlag,
n ſtieg ein und Roland war eben im Begriff, ihr zu
olgen, als an der entgegengeſetzten Seite des Wagens der

Schlag aufſprang, und der bloße, geſpenſtiſche Kopf des alten
Wannes auftauchte. Knöcherne, harte Finger packten Follys
weiche Hand. Vor Schreck ſchrie ſie auf, indem ſie das
ſchreckliche Geſicht ſo nahe vor dem ihrigen erblickte, und
ſuchte ihre bebende Hand von dem krampfhaften Griffe zu

ien.
nein,“ rief der Alte, „ſie iſt nicht tot ihre Hand

lebt, ihre Stimme lebt hier iſt ſie, lebend und atmend
nicht tot und kalt!“

Er ſetzte einen Fuß in den Wagen, um einzuſteigen. Aber-
mals ſchrie Folly auf, ſich vor der widerwärtigen Geſtalt in
die fernſte Ecke des Wagens flüchtend. Den leeren Platz an
ihrer Seite erſpähend, wollte der alte Mann ihn einnehmen;
doch bevor er vermochte, den zweiten Fuß in den Wagen zu
ſetzen, hatte ihn Roland, welcher um den Wagen herumge-
laufen war, beim Kragen erfaßt, zog ihn heraus und warf
ihn in den Schmutz der Straße.

Mehrere Schutzleute rannten herbei und nahmen den am
Boden Liegenden in Empfang.

„Folly, Folly!“ rang es ſich flehend von deſſen Lippen,
„laß ſie mich nicht ins Gefängnis führen! Rette mich! Rette
mich! Jch bin ja Dein Vater

Neunzehntes Kapitel.
Die Schutzleute hielten den Alten trotz ſeines Zetergeſchreis

feſt er ſtrebte vergeblich, ſich ihren Händen zu entwinden
und ſchrie nochmals laut und verzweifelt:

„Folly rette Deinen Vater ich bin's John
Morriſon!“

Roland hatte dem Kutſcher zugerufen, er ſolle davonfahren,
und einſteigend, ſchloß er eben den Wagenſchlag, als Folly
heftig rief:

„Halt halt ſage ich! Wenn der alte Mann mein Vater
iſt, werde ich ihn doch nicht hier zurücklaſſen

„Folly ſeien Sie verſtändig der Alte iſt nicht
Jhr Vater übrigens wird ihm kein Haar gekrümmt wer
den,“ ſagte Roland haftig.

„Woher wiſſen Sie, daß er nicht mein Vater iſt?“ rief
Folly mit blitzenden Augen, indem ſie aufſprang und Roland,
der ſie zurückhalten wollte, heftig beiſeite ſchob.

„Folly ich beſchwöre Sie fahren Sie nach Hauſe,“
bat Roland, ſie feſthaltend. „Jch werde dafür ſorgen, daß
dem Alten kein Leids geſchieht Kommen Sie!“

on Weſen 19 S iſt er Jhr Vater
agte Folly ſcharf un neidend.ſehen ſehen Sie die Menge, die fich bereits um uns

ſammelt
„Als ob ich mich vor der Menge fürchtete geben Sie

den Weg frei, Roland ich haſſe Sie zurück!“
Mit äußerſtem Widerfſtreben leiſtete Roland Folge. Das

junge Mädchen drängte ſich durch den gaffenden MenſchenLanen und ſtand in dem nächſten Augenblicke vor John

Morriſon.
„Ah ſeht Jhr's, da iſt fie 's iſt meine Tochter

meine ſchöne Tochter! Nicht wahr! Du läſſeſt mich nicht ins
Gefängnis bringen Du biſt nicht tot wie die andern kleinen

CAkk“eKinder Du kommſt, mich zu retten hab ich's Euch
nicht geſagt jubelte der Alte.

„Seid Jhr wirklich mein Vater fragte Folly, unwillkür
lich einen Schritt vor der abſtoßenden Geſtalt zurückweichend
und John Morriſon mit entſetztem Blick betrachtend.

„Gewiß bin ichs, und Du, Du biſt das Ebenbild Deiner
Mutter, meiner armen Hanne! Gerade ſo ſah ſie aus, als
ich um ſie warb 3 iſt ſchon lange her Du haſt ihre
weiße Haut, ihr ſchönes Haar und ihre Augen ſogar
das Grübchen in der Backe haſt Du von ihr geerbt und
Deine Stimme!“

„Er iſt betrunken,“ ſagte ein Schutzmann leiſe zu Roland,
„er trägt eine Rumflaſche bei ſich.“

„Jch habe nicht getrunken!“ rief John, der die Worte ge
hört hatte. „Da iſt die Flaſche nehmt ſie ſie iſt n
unberührt. O, Folly nimm mich mit ich will an
ganz brav und folgſam ſein.“

„Schafft den Mann fort,“ flüſterte Roland dem Schutz
mann zu, der ihm am nächſten ſtand, „aber thut ihm bein
Leids an.“

„Wir bringen ihn nur auf die nächſte Station und
Follys feines Ohr hatte die leiſe gewechſelten Worte

ſie näherte ſich den Poliziſten und ſagte
efehlend:
„Laßt den Mann los ich werde für ihn Sorge

tragen.“
Die Leute blickten auf Roland, welcher ſich abwandte,

und dann gaben ſie den Alten frei. Er umklammerte Follys
Arm und rief:

4 fort, Folls ich laſſe ihnen die Rumflaſche
nur fort

Folly warf einen verzweifelten Blick auf die grauenerregende
Geſtalt des Alten und nahm ihn dann mit zum Wagen.
Sich noch einmal umſchauend nach den Poliziſten, die zurück



Der Verband hat den Entwurf eines Geſetzes zur Ordnung
der ländlichen Arbeiterverhältniſſe ausgearbeitet. Jn dieſem
Entwurf wird gefordert: 1. Einführung von Arbeitsbüchern
für ſämtliche Arbeiter 2. ortspolizeiliches Vorverfahren, um
Streitigkeiten über den Arbeitsvertrag möglichſt ſchnell zu
entſcheiden 3. allgemeine und grundſätzliche Strafbarkeit des
Kontraktbruches in der Landwirtſchaft; insbeſondere harte
Beſtrafung, wenn die landwirtſchaftlichen Arbeiter unter Ver
abredung und Vertragsbruch die Arbeit niederlegen“. Dieſer
Geſetzentwurf ſoll zunächſt den landwirtſchaftlichen Vereinen c.
zur Begutachtung überſandt und der Reichsregierung vorge-
gelegt werden. Wundern muß man ſich beinahe, daß die
Herren vom Verbande nicht gleich die Todesſtrafe für den
Kontraktbruch beantragen.

Ueber den Fall Schwaund, über den wir wiederholt
berichtet, veröffentlicht der „Vorwärts“ einen Artikel, aus dem
wir folgendes wiedergeben:

n Breslau ſtand vom 19. Januar bis zum 3. Februar ein
73 jähriger Arzt vor dem Schwurgericht, angeklagt, in r Fällen
Frauen und Mädchen, die guter Hoffnung waren, „Rat und Hilfe“
gebracht zu haben.

Der Mann gehörte der beſten Geſellſchaft an. Er war bei den Regierungs
räten der Stadt ein gern geſehener Gaſt, ein guter Chriſt und gehörte
als Staatsbürger natürlich einer „reichstreuen“ Anr zu. Wenngleich
es innerhalb der beſten Kreiſe der Bourgeoiſie eigentlich ſchon ein viel
gewußtes Geheimnis war, daß der Mann etwas mit ſich machen laſſe,
wenn man in pikanten Nöten war, traute ihm ſelbſtverſtändlich niemand
offen derartige ſchlechte Dinge zu.

Nur der Zufall brachte gelegentlich die Art ſeiner Beſchäftigung ans
Tageslicht, und zwar betraf dieſer erſt entdeckte Fall die fünfzehnjährige
Tochter einer Berliner Hebamme, die einen Schritt vom Wege gemacht.
Bei der ſich dann bei dem Arzte anſchließenden Hausſuchung ergab ſich
ein verblüffendes Reſultat. Der Mann hatte über ſeine verbrecheriſcke
Thätigkeit in einer eigentümlichen, leicht entzifferbaren Geheimſchrift

die Zeichen erinnern an die Geſtirnphaſen der Kalender Buch
geführt, gleichzeitig auch über die erhaltenen Honorare, die beträchtliche
Summen darſtellten

Die Breslauer Vourgeoiſie, die wie jede andere, wenn einmal
nichts mehr zu retten iſt, dem umgefallenen Bourgeoisgenoſſen am
erſten die Fußtritte giebt, nimmt an, daß dieſe Aufzeichnungen
auch die Originalkorreſpondenzen fanden ſich vor zu dem Zwecke
gemacht worden waren, um auf Grund deren bei den Teilnehmern
der Verbrechen ſpäter gelegentlich noch umfangreiche Erpreſſungen zu
verüben.

Die Jufſtiz ſchälte aus dieſen Liſten dreißig Fälle heraus. Drei oder
vier Perſonen waren der Beſtrafung ſchon durch den Tod entrückt.
Eine Frau war nachweisbar infolge des Verbrechens geſtorben.

Die belaſteten Perſönlichkeiten waren entweder Ehefrauen, die „keine
Kinder mehr“ haben wollten, oder Gouvernanten, Wirtſchafterinnen,
Ladnerinnen, die von ihren Brotherren verführt waren, und dieſe ſelber,
elegante Roués, deren Stellung und Beſitz es ihnen erlaubte, der Ver
führung junger Mädchen nachzugehen.

Wie von offenbar vorzüglich unterrichteter Seiten mitgeteilt wird,
war das Beweismaterial, das der Unterſuchungsrichter zuſammen
getragen hat, ein ungeheuerliches und für ſämtliche Angeklagten ſchwer
belaſtendes.

Was in den langen Tagen während der Verhandlung zu Licht ge
fördert iſt, wiſſen wir nicht; jedoch ſprach das Tribunal der Ge
ſchworenen ſämtliche Angeklagte mit Ausnahme zweier und des Haupt
angekſg eiten frei, ihn ſelber zu einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe ver
urteilend. Zwei Fälle ſtehen noch aus, die ſpäter getrennt zur Ver
handlung kommen ſollen.

Berlin. Der Polizeipräſident hat die für Sonn
abend den 11. d. Mts. von Sozialdemokraten in Ausſicht
genommene Aufführung ver epiſch dramatiſchen Dichtung
„Bilder aus der großen Revolution“ verboten.

Lemberg, 9. Februar. Die Polizei verbot das Weiter
erſcheinen der hieſigen Organe der polniſchen Sozialiſten

Der „Lib. Correſp.“ zufolge wird die württem-
bergiſche Regierung die Einſtellung des Straf-Ver-
fahrens gegen den Abg. Frhrn. v. Münch ablehnen,
da es ſich nicht um ein Strafverfahren, ſondern nur um die
Vollſtreckung eines rechtsgültigen Strafurteils handelt.

Der Fall Sperling in Köln.
Köln, 7. Febr.

Heute vormittag begann vor der Strafkammer des hieſigen könig-
lichen Landgerichts der mit Spannung erwartete Prozeß gegen den
Kriminalkommiſſar Hermann Sperling, angeklagt, in der Nacht vom
8. zum 9. Auguſt v. J. die Eheleute Bach ſowie deren Töchterchen
mit einem Beſenſtiel mißhanbelt zu haben, den Ehewann Bach auch
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung; die fernere Anklage
lautet auf Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung. Der Bericht der
„Köln. Ztg.“ über die Verhandlung lautet wie folgt:

„Der Angeklagte ſchildert den Vorfall, ſoviel ihm derſelbe erinner-
lich, wie folgt Jch hatte an dem betreffenden Abend Bekannte zur
Bahn gebracht und begab mich dann mit dem Weinwirt Schulz, der
ein Landsmann von mir iſt, in deſſen Reſtaurant. Hier trank ich mit

ſechs bis acht Flaſchen Wein, ich begleitete nach zwei Uhr letzteren
eine Flaſche Wein ob ich noch da

nkenpfuhl begegneten
ere mit aufgelöſtem Haar; beide

kamen mir verdächtig vor, und i e ihnen in das Haus Kyff
häuſerſtraße 59. Jch bin den Mädchen bis in die Wohnung gefolgt;
hier bin ich dann beſchimpft, angegriſſen und mißhandelt worden,
daß ich mich des weiteren Vorganges nicht mehr erinnern kann.

Die beiden Mädchen machten übereinſtimmende Ausſagen; das ältere
bekundet Meine jüngere Schweſter hatte bei mir geſchlaſen, und wir
befanden uns auf dem Wege zur elterlichen Wohnung, es war morgensvor 6 Uhr. Jn der Jahnirade verfolgte uns ein Mann, der ſchwankte

und offenbar betrunken war, ſeine Kleider waren beſchmutzt. Er faßte
meine jüngere Schweſter bei den Haarin, ich wollte das nicht leiden
und ſtellte ihn zur Rede. Der Mann verfolgte uns in das Haus und
in unſere Wohnung, dort hat er mich angegriffen und bei den Haaren
geriſſen. Der Vater des Mädchens eilte mit einem Beſenſtiele zur

ilfe herbei, ſchlug damit auf den Beamten ein, ſo daß der dicke
eſenſtiel entzwei brach. Ermert giebt auch die Möglichkeit zu, daß er

den Kommiſſar mit dem Beſenſtiel über den Kopf geſchlagen habe.
Den weiteren Vorgang ſchildert der Zeuge Zimmermann Johann

Hohmann: Die beiden Ermertz, Vater und Sohn, drängten den Mann
auf den Flur, der ältere ſchlug mit einem Beſenſtiel auf ihn ein, der
Mann wehrte ſich mit dem Stocke, er iſt dann die Treppe hinunter-
geſtoßen worden, kam zu Fall und kollerte die Treppe hinunter. Als
er unten an der Treppe auf der Erde lag, blutete er am Kopfe und
ſtöhnte: Mein Kopf, mein Kopf! Dieſe Vorgänge ſind nicht unter An
klage geſtellt.

euge Bäckermeiſter Anton Bach ſagte aus: Jch hörte in der Woh
nung der Eheleute Ermertz Spektakel und bald darauf ein Gepolter
auf der Treppe. Als ich in den Flur trat, lag der Angeklagte ander Treppe und blutete, ich habe ihn aufgehoben, brachte n bis vor

die Thür und ſagte, V würde von der Sache Anzeige machen. Jch
begab mich wieder in die Backſtube. Bald darauf kam Sperling mit
vier Wächtern zurück, griff mich an und faßte mich bei den Haaren,
ich habe mich gewehrt, ſo gut ich konnte. Ich wollte ihn noch immer
beruhigen und ſagte, er ſolle nach oven gehen, ich hätte ihm doch nichts
gethan, er konnte nicht viel antworten, da er wie unzurechnungsfähig
war. Jch befürchtete, daß mir in der Backſtube die Brötchen ver
brennen würden, ich wollte in den Keller, ein Nachtwächter ſtieß mich
hinunter. Der Zeuge bekundete noch, daß der Angeklagte in dem
Laden Teller und Gläſer entzweigeſchlagen habe, ſodaß er von dem
Kriminalkommiſſar 200 M. Entſchädigung erhalten habe.

Zeugin Ehefrau Bach bekundete: Jch wurde durch großen Lärm ge
weckt, der Anklagte lag an der Treppe, er ſagte zu meinem Mann
Du haſt mir den Schädel eingeſchlagen, weiche von mir! Mein Mann
brachte ihn zur Thür hinaus. Bald darauf kam er mit vier Wächtern
urück, mein Mann ſollte verhaftet werden ich habe „ſeßt, mein

ann hat doch nichts gethan; ich hatte den Angeklagten am Rock und
zog ihn zurück, da fiel ich hin, die Nachtwächter traten und ſchlugen
mich; ein Nachtwächter hat meinen Mann die Treppe hinuntergeſtoßen.
Jch legte mich wieder zu meinem Söhnchen ins Bett, da kam Sper
ling in das Zimmer, er muß wider die Thüre gefallen ſein, und
ſchlug mich mit einem Stück Beſenſtiel; auch mein Söhnchen ſchlug er,
mein Arm war ſchwarz und blau. Jch flüchtete in den Laden, der
Angeklagte verfolgte mich und ſchlug mich weiter dabei ſchrie er mich
immer au: Wie heißt Du, wo wohnſt Du, was haſt Du für eine
Nummer? Ich ſtieß ihn mit meiner letzten Kraft zurück, daß er hin
fiel, dann eilte ich auf die Straße und ſchrie laut um Hilfe.

Vorſitzender: Hat er denn Jhren Namen aufgeſchrieben
Zeugin: Er verſuchte es, jedoch war er dazu nicht im ſtande.
Nach dem ärztlichen Atteſte hatte der Bäcker Bach eine Anſchwellung

am linken Zeigefinger und die Frau desſelben dunkelblaue Flecken am
Oberarm und eine Anſchwellung am rechten Oberſchenkel davongetragen.

Jm Verlaufe der Verhandlung ſagten mehrere Zeugen, die von der
Straße aus den Vorfall mit angeſehen haben, daß ihnen der Angeklagte
wie geiſtesgeſtört vorgekommen ſei; er habe ſich öfters an den Kopf
gegriffen. Der Angeklagte hob hervor, daß er vor dem Vorfalle ſehr
angeſtrengt dienſtlich thätig geweſen ſei, von einer gefährlichen Hoch
ſtaplerbande habe er kurz vorher acht Mann feſtgenommen, zwei Ver
brechern, die zu der Bande gehörten, ſei er auf der Spur geweſen,
an dem Tage ſelbſt habe er dienſtlich eine Reiſe gemacht.

Profeſſor Dr. Pelmann, Direktor der Jrrenanſtalt in Boan, gab
ſein Gutachten dahin ab, daß nicht eigentliche Trunkenheit allein den
Zuſtand des Angeklagten hervorgerufen habe; es ſei hinzugekommen
die körperliche und geiſtige Ueberanſtrengung, die ſchlafloſe Nacht. Die
Schläge mit dem Beſenſtiel, die Sperling über den Kopf erhalten,
hätten dann dem Angeklagten den letzten Reſt von Beſinnung geraubt.
Es unterliege nicht dem geringſten Zweifel, daß der Angeklagte die
Strafthaten im Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit verübt habe, wodurch
die freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen geweſen ſei. Der Polizei
Phyſikus Sanitätsrat Dr. Vanſelow ſchloß ſich völlig dieſem Gutachten
an. Der Staatsanwalt hob u. a. hervor: Meine Herren! Jch kann
den Ausdruck des Bedauerns nicht unterdrücken, daß wir einen
Mann als Angeklagten vorſtellen mußten, der ſich durch jahre
lange opferwillige und unermüdliche Thätigkeit die größten Ver
dienſte um die Kriminalrechtspflege erworben hat; es iſt auch zu
bedauern im Jntereſſe dieſes Mannes, dem vermöge ſeiner großen
Begabung eine glänzende Karriere offen ſtand. Der Vorfall ſelbſt
iſt aufs höchſte zu bedauern, da derſelbe geeignet iſt, das
Anſehen der Beamten aufs empfindlichſte zu ſchädigen. Objektiv iſt die
Anklage nach allen Seiten hin bewieſen, und wenn nur der geringſte
Anhaltspunkt geboten wäre, daß der Angeklagte auch nur einen Reſt
von Beſinnung gehabt hätte, ſo würde ich eine ſtrenge Beſtrafung
beantragen, indeſſen iſt durch das übereinſtimmende Gutachten der
Sachverſtändigen zweifellos erwieſen, daß der Angeklagte im Zuſtande
völliger Bewußtloſigkeit gehandelt hat. Wenn in der Vorunter

geblieben, gewahrte John, daß Rotand ihm auf den Ferſen
folgte, und ſich feſt an Folly klammernd, ſagt er:

„Wer iſt der Mann und was will er? Er hat mich in
den Kot geworfen und die Polizei auf mich gehetzt
ſchütze wich vor ihm!“

Jetzt war der Wagen erreicht John Morriſon ſtieg ein,
wartete, bis Folly ein gleiches gethan und zog dann den
Schlag zu, indem er ſein ſcheußliches Geſicht zu einem breiten
Grinſen verzog. Roland machte keinen Verſuch, in den Wagen

ſteigen er nahm den Sitz neben dem Kutſcher ein undfort rollte das Fuhrwertk.

„Warum fährt er mit?“ fragte John.
damit ich ihn vom Bock werfen kamn.“

„Laßt ihn nur er iſt gut, er thut Euch nichts,“ be
ſchwichtigte Folly den Alten.

„Gut hahaha! Er hat Deinen Vater in den Kot ge
worfen, er hätte mich am liebſten umgebracht! Biſt Du mir
böſe, Folly?“

„Nein.“
„Er iſt nicht gut, er ſieht dem Manne ähnlich, der die

toten Haſen auf mich hetzte! Wenn er ſich nur nicht ſelbſt
in einen toten Haſen verwandelt und mich verfolgt hier
im Wagen iſt es zu eng, auf der Gallerie im Theater hätte
ich herunterſpringen können

„Was iſt es mit den toten Haſen?“ fragte Folly be
klommen.

„Die verfolgen mich manchmal ſind ſie ſo groß wie
Elephanten auch tote Kinder ſind dabei Deine Geſchwiſter,
W und Deine Mutter, die arme, liebe Seele Als ich

ich zuerſt erblickte, meinte ich, Du ſeieſt auch tot, aber es
war nicht wahr.“

„Nein ich lebe fühlt meine Hand
„Wie gut warm ſie iſt! Aber der tote Haſe
d grech doch nicht ewig davon,“ wehrte Folly ſchau-

ab.

„Laß anhalten,

„Jch wills nicht mehr thun, aber ſiehſt Du, Folly, der
tote Haſe hat's doch gethan! Er hat mich umgebracht

die anderen ſind im Armenhauſe geſtorben nur Du
lebſt

Er umklammerte ihre Hand, kicherte und fragte dann
wichtig:

„Wie alt biſt Du, Folly
„Zu Weihnachten werde ich ſiebzehn.“
„So, dann weiß ich's gewiß, daß Du meine Tochter biſt
wäre der Haſe nur nicht geweſen! Bis heute wußte

ich nicht, ob Du ein Mädchen oder ein Knabe ſeieſt wa-
hpdeft Du denn aber Folly Du ſollteſt doch Florence

eißen
„So heiße ich auch, aber die Leute im Findelhauſe nannten

u Folly, weil ich ſelbſt mich ſo nannte und auch der Kürze
alber.“

„Wo iſt das Findelhaus
„Jn Chortſey dort bin ich geboren.“

dorthin brachten ſie meine arme Hanne iſt ſie
auch

„Ja, ſie iſt tot ſie ſtarb, als ich kaum geboren
war.“

„Jmmer der ſchlechte Haſe! Haſt Du Deine Geſchwiſter
nie geſehen, Folly

„Nein.“
„O, ſie ſind längſt tot. Sie wollte mich ſuchen, als ich

im Gefängnis war, meine arme Hanne nämlich und jetzt
wohin bringſt Du mich

„Nach Hauſe zu mir!“
„Ei, das gefällt mir giebt's dort auch Rum? Nicht

viel nur ein Tröpfchen Du ſchenkſt mir Geld nur
drei Perce ich bin ja Dein armer, alter Vater

Folly nickte zu ſprechen vermochte ſie nicht. Die furcht
bare Verantwortlichkeit, welche ſie übernommen, bedrückte ſie,
und ihr Mut begann zu ſinken. (Fortſetzung folgt.

ſuchung zwei übereinſtimmende Gutachten vorgelegen hätten,z LKntläge nicht worden. Jch kerel
ung.v geridt erkannte auf Freiſprechung; durch die Gutachten der

beiden Sachverſtändigen, ſowie durch die Verhandlung ſei r
erwieſen, daß der Angeklagte von dem Augenblicke an, als er den
Schlag mit dem Beſenſtiel erhalten habe und die Treppe hinunter
arzt ſei, in einem Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit ſich befunden
habe.

Die „Straßburger Poſt“ eine Filiale der „Köln.
bemerkt zu dieſem Urteil: Wir verſtehen dieſes Urteil

angeſichts der Ausſagen der ärztlichen Sachverſtändigen.
Jndeſſen wundert es uns, daß anſcheinend kein Menſch darauf
gekommen iſt, die Frage zu ſtellen, wie das Benehmen des
Kriminalkommiſſars Sperling bis zu dem Augenblicke zu be
urteilen iſt, in welchem er unzurechnungsfähig wurde. Als
er den beiden Mädchen, die ihm nicht das 7 gethan
hatter, nachging und ſogar in deren elterliche Wohnung ein
drang, war er doch nur betrunken, aber noch nicht unzurechnungs
fähig! Hoffentlich ift das auf dem Wege der Disziplinar-
unterſuchung feſtgeſtellt worden eine Stelle in der Rede des
Staatsanwaltes deutet ja darauf hin. Wir wollen in Deutſch
land eine ſtramme, ſtrenge Polizei, gewiß aber keine türkiſche
Paſchawirtſchaft! Für Kommiſſare die ſich betrinken und
dann harmloſe Bürger anrempeln und ſie bis in deren Woh
nungen verfolgen, darf in den Reihen der deutſchen Polizei
kein Platz offen ſtehen, ſelbſt wenn es ſich um ſonſt tüchtige
Beamte handelt,

Kus Stadt und Land.
Halle a. S., 11. Februar 1893.

Der General Anzeiger“ hat ſich auch für autoriſiert erachtet,
den ſeitens unſeres Genoſſen Bebel dem freiſinnigen Abgeordneten
Eugen Richter zugerufenen Grundſatz: „Wer nicht arbeitet, bekommt
nichts zu eſſen“, in einem Leitartikel zu kritiſieren. Allerdings ge
ſchieht dies in der bekannten lendenlahmen Art und Weiſe, wie es
denn überhaupt wunderbar zugehen müßte, wenn das der „unpartei-
iſchen“ Phraſendreſcherei gewidmete Organ ſeinen Leſern etwas Anderes
als Ammenmärchen unterbreiten würde. Nach einer längeren Litanei,
von der man nicht weiß, was man mehr bewundern ſoll: die Kunſt,
in vielen Worten nichts zu ſagen, oder den Mut, etwas Derartiges
in die Welt zu ſetzen, dämmert dem „vVielſeitigen“ endlich der Ge
danke, daß in dem obenerwähnten Ausſpruch das charakteriſche Bild
des ganzen Zukunftsſtaates liegt. Nun aber von einem „General
Anzeiger“ zu erwarten, daß er die logiſche Gerechtigkeit dieſes Grund
ſatzes anerkennt, wäre natürlich zu viel verlangt im Gegenteil für ihn
iſt derſelbe ein Zugeſtändnis, „daß es nicht möglich ſein wird, ſo glatt
die Dinge zu verwirklichen, wie die Leiter der Sozialdemokratie vor
geben.“ Die Beweiſe für dieſe Schlußfolgerung, die bis jetzt an Ver
drehtheit wohl noch ihres Gleichen ſucht, führt der „Unparteiiſche“
dann in einer Weiſe, die nur als eine Verhöhnung der Arbeiter und
des geſunden Menſchenverſtandes betrachtet werden kann. Nachdem
derſelbe nämlich auf die Trägheit vieler Menſchen hingewieſen, be-
hauptet er ganz ungeniert, daß „in den großen Städten heute Tauſende
umhergehen, weil keine paſſende Arbeit finden.“ Solche Worte
angeſichts der koloſſalen Arbeitsloſigkeit und immer größer werdenden
Not zu ſchreiben die Arbeiter, die überhaupt keine Arbeit
finden können, als wähleriſch zu verdächtigen, dafür haben wir nur
ein „Pfui!“ Daß aber dieſe „Hungermenſchen“, wie ſie der „General
Anzeiger“ im „Zukunftsſtaat“ vermutet, wie ſie aber die heutige Ge
ſellſchaft haufenweiſe gezeitigt hat, demjenigen, der ſie durch eventuelle
Entlaſſung „zum Hungern verurteilt hat“, nicht heute ſchon „mit dem
Meſſer zu Leibe gehn“, wie dies im Zukunftsſtaat dee „General-An
zeigers“ zu erwarten ſteht, das hat man lediglich dem Verdienſt der
Sozialdemokratie zuzuſchreiben. Nicht als ob wir einen Dank dafür
erwarteten, den findet die Sozialdemokratie in der Erfüllung ihrer
Pflicht, welche zunächſt dahin geht, die Klaſſengenoſſen im Proletariat
vor den Fallen des Kapitalismus zu bewahren. Ob es ihr aber ge
lingen wird, die um mit dem General Anzeiger“ zu reden
„Arbeitsunluſtigen, oder mit ihrer Beſchäftigung Unzufriedenen“, die
gegenwärtig „zum Hungern verdammt werden“, auf die Dauer
in der Beſonnenheit zu erhalten, das wird die Zeit lehren. Jedes
Abſchweifen aber zu Gewaltthaten kommt natürlich auf das Kerbholz
des heutigen „Ordnungsſtagtes“, nicht auf das der Geſellſchaft der
Zukunft. Wie es der „General. Anzeiger“ mit der geſunden Vernunft
vereinbaren will, daß er im Hinblick auf unſere Zeit, wo die „freie
Wahl der Arbeit“ nur Phraſe iſt, meint, „es ſei doch beſſer, ſich frei
eine Arbeit wählen zu können“, das müſſen wir ihm überlaſſen. Sehr
wahrſcheinlich wird aber auch ihm ſpäter einmal etwas als „ſelbſt
verſtändlich erſcheinen“, was er heute für „unmöglich“ hält.

Eine öffentliche Holzarbeiter- Verſammlung iſt behufs Stellung
nahme zu dem am 3. Oſterfeiertage in Kaſſel zuſommentretenden Holz
arteiterkongreß auf nächſten Montag im oberen Saale des „Kühlen
Brunnen“ einberufen worden, worauf wir die Holzarbeiter aller
Branchen, als da ſind Zimmerer, Tiſchler, Böttcher, Korbmacher u. ſ. w.
u. ſ. w. hiermit hingewieſen haben wollen. (Siehe Jnſerat.)

Ein weiterer Arbeitergeſangberein iſt in der Bildung begriffen.
Derſelbe, zum Teil us früheren Mitgliedern des vor einigen Jahren
gegründeten, jetzt als gemiſchter Chor beſtehenden Geſangvereins
„Vorwärts“ zuſammengeſetzt, wird ſich zum Unterſchied von dieſem
re ggergeſengdereix Vorwärts“ nennen, und nur den Männergeſang
pflegen.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm
lung am Montag, den 13. Februar 4 Uhr umfaßt folgende Punkte
Oeffentliche Sitzung. 1. Feſtſetzung des Haushaltplans für das Stadt
theater. 2 Vorſchläge der im Rechnungsjahre 1893 94 zu pflaſtern
den Straßen 3. Beſchwerde über Vergebung von Glaſerarbeiten.
4. Bewilligung für Pflanzungen. 5. Bewilligung für Möetsentſchädi-
gung und von Vergütung für Dienſtaufwand an Polizeibeamte. 6. An
ſchaffung von Geräten für das Siechenhaus. 7. Vergleich mit Herfter.
8. Antrag auf Komplettierung der Kühlmaſchine im Schlachthofe be
hufs Fabrikation von künſtlichem Eis. 9. Antrag auf Reviſion des
Regulativs über Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung. 10. Peti-
tion in betreff des Geiſtſtraßen-Kanals. 11. Petition in betreff der
Legung von Trottsir. 12 Petition, die Verlängerung der elektriſchen
Bahn betr. 13. Petition ſtädtiſcher Beamten 14. Nachbewilligung
für Pflaſtermaterialien. 15. Mittelbewilligung für Gartenanlagen.
Geſchloſſene Sitzung. 16. Abſchluß eines Vertrags mit der Verbin
dungsbahn Bahnhof Saale. 17. Anſtellung einer Lehrerin an der
höheren Mädchenſchule. 18. Stundung einer Pachtrate. 19. Petition
des Gärtnervereins.

Stadttheater. Die Gedächtnisfeier für Richarv Wagner am
nächſten Montag findet außer Abonnement ſtatt, beginnt zu der ge
wöhnlichen Anfangszeit 7, Uhr und endet kurz nach 10 Uhr, ſodaß
für die namentlich in der letzten Zeit zahlreichen auswärtigen Beſucher
Gelegenheit zur Rückfahrt mit der Eiſenbahn geboten iſt. Am Diens
tag wird eine Wiederholung der Goetheſchen Tragödie „Fauſt“ ge
geben. Die Geſamt- Aufführung von Richard Wagners „Der Ring
des Nibelungen“ beginnt am 17. Februar er. mit „Das Rheingold“
und endet am 24. Februar mit „Götterdämmerung“

Jm Walhallatheater finden nur noch drei Vorſtellungen des
gegenwärtigen effektvollen Spielplans ſtatt.

Der erſte Abſchnitt der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen
beim hieſigen Landgericht beginnt am nächſten Montag den 13. und
dauert bis zum Mittwoch den 22. d. M. Es ſind im ganzen vierzehn
Sachen zur Verhandlung angeſetzt.

Ein Schoruſteinbrand entſtand geſtern früh im Hinterhauſe des
Grundſtücks Wörmlitzerſtraße 103. Derſelbe erloſch jedoch nach kurzer
Zeit, ohne weiteren Schaden zu verurſachen und ohne da die Feuer
wehr alarmiert wurde.

Die Cholera hat erfreulicherweiſe auch am geſtrigen Tage Opfer
an Todesfällen oder Neuerkrankungen nicht gefordert, ſo daß alſo doch
Ausſicht vorhanden iſt, daß wir in abſehbarer Zeit die Gefahr als
eine überwundene betrachten können.

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Halls

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.
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Große öffentliche VolkzVerſaumlung

Montag den 13. Februar abends 8 Uhr im Saale des
Goldenen Hirſch (Biktoriatheater), Leipzigerſtraße.

Tagesordnung Die Berechtigung der Bewegung der revolutionären Sozialiſten.
Referent: Redakteur Guſtav Landauer, Berlin. Diskuſſion.Eintritt 5 Pf. Arbeitsloſe erhalten Freikarten Montag von 2-4 Uhr neue Pro
menade 7 bei Hoffmann. Das Agitationskomitee der revolutionären Sozialiſten.

Heffentliche Verſammlung

der Holzarbeiter aller Branchen
Montag den 13. Februar abends 8' Uhr im

oberen Saale des „Kühlen Brunnen“.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Bedeutung des Holzarbeiterkongreſſes. 2. Wie

ſtellen ſich die verſchiedenen Berufe dazu. 3 Verſchiedenes.
In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung erſuche um ſtarke Beteiligung

der verſchiedenen Berufe. Der Einberufer.
Synntag den 12. Febr. abends 7 Uhr

öffentliche Former- Verſammlung
im Lokale des Genoſſen Hofmeiſter.

Tagesordnung1. Wahl der Delegierten zum Sewhatſhaſteiarien.
3. Verſchiedenes.

2. Beiträge zu demſelben.

Der Einberufer.
h W[xm2 W 2xxRJ„p=xW—hjqhdjem mrVerband deutſcher Schneider und Schneiderinnen.

(FllIiale Halle a. S.)Montag den 13. Februar abends 8', uhr in Tſchepkes

Reſtaurant, Martinsberg Nr. 5

Nitglieder Verſammlung S
3. Verſchiedenes.2. Vortrag des Kollegen Albrecht.

Um zahlreichen Beſuch bittet

I Arnrfruf.
Durch den demonſtrativen Austritt mehrerer Mitglieder aus unſerem

Verein wegen des gemiſchten Chorgeſanges ſehen wir uns genötigt,
Freunde und Freundinnen des Geſanges zu erſuchen, unſerm Verein ihre
Kräfte zu widmen.

Halle a. S., den 2. Februar 1893.
Geſangverein Vorwärts.

NB. Die Aufnahme kann jeden Mittwoch abend von 8 Uhr an er-
folgen bei Herrn Tſchepke, Martinsberg 5.

2Wännergeſang- Verein „Vorwärts“.
Sonntag den 12. Februar nachmittags Uhr

im Deutſchen Krug“, Langeſtraße 7
I General-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Statutenberatung. 2. Verſchiedenes.
NB. Genoſſen, welche gewillt ſind, unſerem Verein beizutreten, ſind hiermit

eingeladen. Der Vorſtand.

Der Bevolmächtigte.

Laut Weſchluß!

Halleſchen
KonknurremGeſellſchaft

in Fa: Mayer Co.
Halle a. S.

ſollen wegen baldiger vollſtän-
diger Geſchäftsauggabe, um mit
den noch großen Warenvorräten
zu räumen, zu und unter Ein-
kaufspreis verkauft werden.

Preis-Liſte:
früher jetzt

I Serbft-Palelot 1230 3 20
Winter Paletot 14—-27 10--18
Winter-Paketot,

prima 20--40 1530Schuwaloff mit

Pelerine 2545 20-35
Hohenzollern-

Mäntel 4060 30-45
Kaiſer- Mäntel 15-30 10--20

915 6 10Buckskin- Anzüge 14—28 10-20
Cheviot r ge 183 36 12 27
KammgarnAn

züge 20-50 15 38Gehroginzüge 30--60 20-40

Buckskinjacketts 9--15 6--12
BuckskinHoſen. 48 36
KammgarnHoſen 8--15 6--12
Knaben-Paletot 4-12 38
KnabenKuifer-

Mäntel 48 326Buckskin Kna
ben- Anzüge 3-12 228

Jünglings An
züge 12-20 5 15Jünglings-Pa
letots 815 6-12Schlafröcke in
dunkel u. Mode

I Farben 12-20 8 15Arbeits Anzüge 7 12 5
Pa. Hamburger

Lederhoſen 68 46Gute Arbeits
hoſen I 3 12Seidene u weiße

Piquee Weſten 36 I
Halleſche

onkurrenz Geſellſchaft

in Fa.: Mayer Co.
5 Feipzigerſtr. 5 5 Leipzigerſtr. 5

1 Treppe hoch.

en gros.

Geſang- Verein „Liederkranz“.Unſer Kränzchen e fen. Sekr. n 4rrge tn

Vrobon s Uhr ab Narrenfeſt.
„Püchels Restaurant“,

Zwingerſtr. 19 Schwetſchke- und Zwingerſtr.Ecke.

S Zur heutigen Wieder- Eröffnungunſeres neu eröffneten Reſtaurants laden wir hiermit ein geehrtes b ſowie

Nachbarn, Freunde und Bekannte ergebenſt ein.
Wie früher, ſo wird es auch jetzt unſer Beſtreben ſein, ſtets mit

F nur guten Speiſen und Geträuken Be Idienen zu können.

oritz Reſtaurant,
Harz 51. HMarz 51.Sonntag den 19. Februar
großer VolksMaskenball.

W Saänmtliche Parteiſchriften
nd zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Bölbergafſſe.

Gaſthof z. Pelikan.
Sonntag 12. Februar

Familien Abend
in bekannter Gemütlichkeit.

Unterhalung durch neue Kräfte.
Dienstag den 14. Februar

2. großer Harrenabend.
Es ladet frdl. ein Kruse.

Zabels
Gaſt und Spriſewirtſchaft,

Steinweg 55
Heute Sonntag

großer Frühſchoppen.
Abends muſikaliſche Unterhaltung,

wozu ergebenſt einladet Albert Zabel

WalhallaTheater.
Direktion Richard

Die Geſellſchaft Ancillotti (9 Perſonen),
gymnaſtiſchequilibriſtiſche Bravour Kunſt
radfahrer. Mr. John Lionel, Voltigeur
und Gymnaſtiker. The 3 Bucefals,
muſikatiſch-exzentriſche Teufel. Fräulein
Clara Conrad, Lieder und Walzerſängerin.

Fräulein Luiſe Rück und Herr Anton
Hartl, humor. Geſangs und CharakterDuettiſten. Die Ballet Geſellſchaft
„Excelſior“, acht Damen.

Beginn 8 Uhr. End 11 Uhr.
Jeden Sonntag vorm. i12 bis 2 Uhr

großer Frühſchoppen
Freſi- Konzert.

Jeden Sonntag nachm. v. 4--6 Uhr
Rachmiitags-Vorſtrünng.

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen

Concérdia Thenter.
Sonnabend den 11. Februar.

O dieſe Weiber.
Sonntag

Der Poftillon von Münchenberg.

Im Restauramt
allabendlich von 7 12 Uhr

gr. Vroler 8 ber u. Geſangskonzert
des Künſtlerquartetts

„Kürmtner-Hams““ aus Tirol.
Jodler, Echo, Zither c.

(2 Damen und 2 Herren.)
Entree frei.

H. Mehnerts Reſtaurant,
Liebenauerſtr. und WolſſchluchtEcke.

Sonntag
gemütliches Heiſammenſein,

Empfehle echt Kulmbacher Bier vom Faß.
Holzſchuh und Holzpautoffel Fabrik

D. Gründler, Fleiſchergaſſe 42,
Lager und Verkauf en detail.

gut und dauerhaft gearbeiteter Holzſchuhe,
Holz, Filz, Plüſch und Kordpantoffeln

zu den billigſten Fabrikpreiſen.
Warkttags auf dem Wochenmarkt.

Kartoffeln,
mehlreiche, ſowie ff. Neuſtädter, verkauft
billig H. Weillamcdh, Giebichenſtein,

gr. Brunnenſtraße 18.

Kartoffeln.
Magnum bonum, Reufſtädter,
empfehle großen Vorrat, auch in halben
und Viertelzentnern zum billigſten Preiſe.
Beſtellungen werden ſchnell und reell aus
geführt von

Oskar Meller, Steinweg 23.

KartofſelnEinige hundert Zentner mehlreiche gute
Speiſetkartoffeln, geſunde und ſroſtfreie
Ware, ſind wieder eingetroffen

gr. Sandberg 18.
Abbruch.

Große Klausſtraße Nr. 29 iſt
Nutz- umd Brennholz

täglich billig zu verkaufen.

1 Sopha mit Roßhaar
bill. zu verk. Haaſe, Advokatenſtr. 9a.

Ein 3. und Arädr. Kinderwag., g. erh.,wegzugsh. f. 10.46 z. v. Streiberſtr. 29, Pnder

Gutſchl. Kangarienhähne und Weibchen
ſind zu verkaufen Dreyhauptſtr. 1, 3. Et. l.

S Gutſingende Kanarienhähne und
Weibchen verkauft Böllbergerweg 10, II.

Schillerſtr. 41.
Heute

großer KRarrenabend,
wozu ergebenſt einladet Louis Kießler.

Größtes Lager

Stute Meyerstein
Halle a. S., gr. Steinſtr. 8, Ecke Harfüßerſtraßr.

Billigſte Wezugsquelle
eleganter Herren- und KnabenGarderoben.

Stets Eingang von Neuheiten

ämtl. Arbeiter-Garderoben.

Streng feſte, billigſte Preiſc. KRrelle Brdienung. von mir ausgeübten

Drehrolle zum Gebrauch Schülershof 10.
Anſtänd. junge Witwe ſ. Aufwartung o.

Frühſtückaustragen Spitze Nr. 9, 2 Tr.

Fawmiſienwohnungen,

Stube, Kammer und Kuche, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
j und Bad, für 105 bis 160 M. sofort
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp. MIauss,

Sohmiedstr. 2.

Eine geräumige Part.Wohn. v. Geiſtſtr.
bis Nähe des Marktes, Preis bis 300 A.
zu mieten geſucht. Näheres Fleiſchergaſſe 42.

zu vermietenWohnung Eduard Voigt, Trotha Nr. 1.

Wohnungen Sudtnr.
Frdl. Wohn. z. verm., St., K., K. u. ub.Giebithenſein, Leopoidſtraße 33.

Thorſtr. 36 (neu) iſt e. Wohn. zu 45 Thlr.
zu verm. Zu erfragen beim Hausmoenn.
Möbl. Zimmer für 2 Herren als Schlaf
ſtelle billig zu verm. Töpferplan 5.
Irdl. Schlafſtelle Mittelſtr. 17.

Anſt. Schlafſtelle mit Koſt
Gtreiberſtr. 22, 2 Tr., r.

Kl. St. m. Bett v. Schülershof 10 a. Markt.

Stadt Cheater in Hate a a. S.

146. S e 114. nen e
orſt. Vor beAnfang 7 Uhr. Ende rer

Marie Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller.

Perſonen:
Eliſabeth, Königin von Eng

land Adelheid Rückert Günther a. G.
Marie Stuart, Königin von

Schottland, Gefangene in

England RinaldPauli.Robert Dubdley, Graf von

Leiceſter Ferd. Rinald.Georg Talbot, Graf von
Shrewsbury H. Schreiner.Wilhelm Cecil, Baron von
Burleigh, Großſchatzmeiſter ter

Graf von Kent oh. KWilh. Daviſon, Staatsſekretär Karl Fueran

t Ritter, Hüter
ber Marie A. SchumMortimer, ſein Neffe Ewald T

Graf ne franzöſiſcher
Geſandter Heinrich Behr.Graf Bellievre, außerordentl.

Botſchafter von Frankreich Curt Vogel.
Okelly, Mortimers Freund C. Markgraf.
Drugeon Drury, zweiter

Hüter der Marie Will. v. OwitzkyMelvil, ihr Haushofmeiſter M. Rohrmann.
Hanna Kennedey, ihre Amme FriedauJeß.

Margaretha Kurl, ihre Kam

merfrau Em. Kreutzer.Sherif der Sraſſchaft Alfred Runge.
Offizier der Leibwache Franz Ebert.
Ein Page J. Schneider.Burgoyn, Leibarzt der Kö

nigin Marie Gottfr. Greger.Franzöſiſche und en e Herren. Trabanten.
Hofdiener der Königin von England.

Diener und Dienerinnen der Königin von
Schottland.

Nach dem 2. und 3. Akt finden Pauſen ſtatt.
D. Zu dieſer Vorſtellung haben

Schüleranweiſungen Gültigkeit.

Sonntag den 12. Februar.
Nachm. 3 Uhr. Ende 6 Uhr.22. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Der Trompeter v. Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel mit
autoriſierter teilweiſer Benutzung der Jdee
und einiger Originallieder aus J. Victors
v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.

Abends 7 Uhr.
147. Vorſt. 33. Vorſt. außer Abonnem.

Zum 2. Male:
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten von Veoncavallo.
Perſonen:

Canio, Haupt e. S
Dorfkomödi-
agtentruppe Bajazzo R. Armbrecht

Nedda, d. Weibſ S Colombine Elſa Breuer
Tonio Komö S Taddeo H. BachmannBeppo ſ diant. 2 arlekin W. Wirk
Silivio, ein junger Bauer B. Eilers

Ein Bauer Peter WeißLandleute beiderlei Geſchlechts und
Gaſſenbuben.

Zeit und Ort der wahren Begebenheit bei
Montalto in Calabrien am 15. Auguſt (Feſt

tag) 1865.
Nach der Oper findet eine größer Pauſe ſtatt.

Hierauf
Zwei glückliche TageSchwank in 4 e von Franz v

than und Guſtav Kadelburg.
Friedrich Weinholz H. Schreiner.
Bertha, ſeine Frau de la Chapelle.
Elſe, deren Tochter J. Schneider.
Hugo Witte, Jngenieur Ewald Bach.
Gertrud, ſeine Frau. Eliſab. Greve.
Chriſtine Hollwitz Em. Friedau.
Lättchen. SchmidtHäßler
Joſef Freiſinger Ferd. Rinald.
Ritter M. Rohrmann.Frau Ritter M. Rohrmann.Edgar, ihr Sohn, Kadett W. v. Owitzki.

Baumeiſter Hiller C. Markgraf.
Morawet z A. Schumacher.
Frau Morawetz .Em. Kreutzer.
Frieda, ihre Tochter EbertEinöder
Aſſeſſor Görlich Heinrich Behr.
Doktor Werndel Richard Ebert.
Ruſchken Edmund Doß.Minna, Dienſtmädchen bei

Weinholz Fanny König.Ort: Villenkolonie Waldesruhe bei Berlin.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Soeben erſchien:

Die Tierwelt Heft 4.
Preis 20

Zu beziehen durch die
VPolksbuchhandlung,

Völbergaſſe.

n Wir erſuchen alle Abonnenten, welche Schriften von
der Volksbuchhandlung durch die Aus
träger oder durch unſere Kolporteure
nicht zugeſtellt Sekommen, ſich ſchriftlich
oder mündlich an die Volksbuchhand-
lung zu wenden.

Möblierte Schlafſtelle offen Mittelſtr. 20.
Möbl. Schlafſt. Tanneberg, gr. Ulrichſtr. 19.
Anſt. j. Herr f. frdl. Logis Lindenſtr. 63,2 Tr., l.

Sich in Krankheitsfällen, wenn mögl.
n geſund zu machen und bis an

d. Grenze der Möglichkeit geſund zu erh.,
darüber giebt n. d. Grundſatze d. 3 1869

„Heilverfahrens“
ausführl. Rat. Schriften darüber ſind bei
mir gratis n. ausw. geg. 10 Pf.- Marke
frei, zu r w ferſtr. 25
Halle a. aiſerſtr. 25, fan der Wuchererftr. f. Dietze,

Ein Rin verloren. Gegen Belohnungg abzugeben Spitze 33, 2 Tr.

Durch die Geburt eines kräftigen Jungen
wurden hocherfreut

Herm. Fiedler und Frau,
Döblitz b. Wettin.

Dem Herrn Gottſieb Möbius zu ſei
nem vierzigſten Geburtstage ein dreimal
donnerndes Hoch, daß die ganzen Wein-
gärten wackein und Herr Möbius mit dem
Fäßchen Bier in der Stube rumzappelt.

e

S

e



ähh 432 r c

reren e e h e art 44 e 3 d

Durch beſonders günſtige Einkäufe ſind in ſehr großer Auswahl am LagerMleierstope, NMeuſtotten ger Satson
vom einfachften bis hochfeinſten Genure.

Damen- und Mädchen- Konfektion
nur neue geſchmackvolle, gutſitzende Farons.zu Verkauf wie bekannt zu allerbilligſten, feſten Vreiſen.

TSedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird
der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder vor VUebervortellung geschützt.

IBrummenr Benjamin
23 gr. Ulrichſtraße 23, Parterre und l. Etage.

ſeinen und Baumwollenwaren, fertige Wäſche, Kormal-Unterkleider, Gardinen, Teppiche, Möbelfoffe, Fäuferzenge etc.

6. Grosses Restaurant Zum ihnſosſanrahon Turmhalle,
e

Streiberstrasse Nr. 21, früher Nr. 1. gr. Brauhausgaſſe 16, fr. 15 Ware enurgeu stw. 38.N. d Sonnabend den 11. und Sonntag den 12. Februar 9 Sonnabend n r der T Februar
9 2 t ff. Krosess er nſtich von hochfeinem eheeker 5Donhiſ Riebecker) J Narrenabencdl Bocelkchiäer ſ.

mit Geſell chafts- Abend. S Es ladet freundlichſt ein D. O. t Ween, ch m Freund
T 77 t ueh 2 wozu ich alle Freunde unz 2 urren. Aben W gKeftaur z. Weltkugel. e r Ludwig hNarren- Abend, W WMerſeburgerſtr 23 en Fostaurant! d R ſegte t

wozu r reundlichſt eir wlads e C. Sonnabend den II. und Sonn r 75.tag den 12. Februar r 9 vent Sondiag aMein Lager in Hüten Bockbier 0 Tat ev weiter zrevzer
und Mützen mit sSpeekkuehen, 7 großer Fanlien a 6e T bogu frdl. einl, W. Ullmann F an nZ2 e 7 en e N. Rarrenabend, t ß ſeonfirmandenhüt 3

r in r r an e e 4 Relunrint Schütenhale wozu ergebenſt einladet Plorim. Sonnabend

S u t e O O m a r K c er n WeHeute Kartoffeln es rziche Magnumsonn um r BL. Lam Körners e t Markt 7 7. Wer g rn Jmperator, empfiehlt O er Ameng enm D 9 Nachfolger j tz Narrenabend. s r alter Markt 20. bei Streleher, Keſtaur. 3 5
v Zuröekrxesetzte Höte zu 1.50 Mk.

m v h er 3 a
e I 2 2 àBürger Handwerkerl! Arbeiter!

Durch den Ausfall der Fripziger Michaelismeſſe
und durch die ſchlechten Zeitwerhältniſſe haben ſich alle meine Läger fertiger Herren- und Knaben Garderobe ſo angehäuft, daß ich gezwungen
bin, um meinen Verpflichtungen nachzukommen, einen

Riesen- Ausverkauf
fertiger Herren- und Knaben- Garderobe

gr. Ulrichstrasse II m Hause je Herrn ämiav cluctr. Sr- Ulrichstrasse II
abzuhalten. Louis Guttmann aus Leipzig.Die Waren find großartig ausgearbeitet, mit guten Zuthaten, und find nur mit den nach Maß gearbeiteten Kleidern zu vergleichenden es verſäume daher
niemand, dieſe wohl in Halle nie wiederkehrende außerordentlich günſtige Gelegenheit wahrzunehmen, und kann jedermann, ob Arm oder reieh., für nur
K W wenig W Geld ſeinen Bedarf für Frühjahr und Sommer bei mir decken.

Jch mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß dieſer e T nur ganz kurze Zeit dauert, mit keinem
cheinverkauf zu vergleichen und müſſen alle Waren ſo ſchnell als möglich zu Gelde gemacht werden.G

Louis Guttmann aus Leipzig.
Halle a. S. gr. Ulrichſtr. I1, im Hauſe des Herrn Guſtan Glüc, gr. Ulrichſtr. I.

T Auszug aus dem Preis-Courant.

z2zzv b jnv zu

Abteilung I. a o teuuns III. R. 9 Fr Abteillung V.onſirmanden- Anzüge von M. 9 an, acks in allen Ausſtattungen von M. 15 anHerren Bnsüge, Saalaton, r Cheviot n i J hochfein Diagonal J 14 Schlafröcke, Double, doppelt
hochfeine Qualität 15 „„Kammgarn a weiße Ballweſten 2e h 717 BurſchenAnzüge, gefüttert z S „rima ſeidene Weſten ev t Jagettt Nouveautees 20 hochfein auch mit kurz. Hoſe 9 mit ſeidenem Futter „5.50yochfein e 26 Enaben- Anzüge für Alter von 2-8 Jahren z Hochzeitsinzüge aus 2 v

et e e 4 prima a a teſlunmnghochfein Modell o 5 Einzelne Jacketts von M. 4 an,J Ahbhtellung II. Ahtellung IV. in Buckskin eühjahrspaletots von M. 9 an. Herren-Hoſen in Bnuckskin von M. 3 an, Weſten u 50Srnv vr Modefarbe 18 Noubveautees-Streifen e in Buckskin 1.50Kammgarn, Cheviot el Kanimgarn, feire Qualität 88 ſeidene Weſten .80Nouveautees 24 beſte Qualität z x Hoſen und Weſten 5.50mit ſeid. Futter gefüttert 32 ArbeitsHoſen „1. 10 prima Qualität 8.
Für die feinsten auch stürketen Herrsehs ſten

Zweireihige Anzüge von M. 19 an, Bauch Anzüge von M. 24 an, Einzelne Knaben und Burſchen Hoſen für jedes Alter,
hochfeine e 9390 5 haochf in ſowie ſämtliche Herren- und Knabengarderobe- Artikel.Geſellſchafts Anzüge in Rockfacon 28 Hoſen u Sd Umtauſch geſtattet. u S Umtauſch geſtattet.

Verlag und fir die Inſerate verantwortlich: Ang. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Veilagge.
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1. Beilage zum Volksvblatt.
Nr. 37.

Politiſcher Faſchingsgeiſt.
fk. Dieſer Geiſt beherrſcht jetzt thatſächlich die altbürger

lichen Parteien. Und wenn der Narr ſeine Schellenkappe
aufſetzt, ſo iſt das für ernſtdenkende Leute keine Urſache, ſich
zu ärgern, wenn auch die Albernheiten zum Amüſement viel
leicht keine Veranlaſſung bieten.

Als die Bachem, Richter, Leuſchner, Stöcker, Bötticher und
Konſorten im Sitzungsſaale an dem Schaugerüſt ihres Zu
kunftsſtaates ihre Kunſtſtückchen vorführten und ſich ſelbſt
verhöhnten wie der Hanswurſt in der alten deutſchen Poſſe,
da war es wohl verzeihlich, wenn man ſich fragte: Be
findeſt Du Dich im deutſchen Parlament, in
einer ledernen Komödie oder gar im Jrren-
hauſe?

Laſſen wir die Frage offen und geben wir zu, daß der
Jrrſinn anſteckend wirkt, ſo anſteckend, daß er den größten
Teil der kapitaliſtiſchen Preſſe mit Heftigkeit ergriffen hat.
Denn faſt überall ſtellte ſie in letzter Zeit die Frage nach
dem ſozialdemokratiſchen „Zukunftsſtaat“, wobei ſie die Mätz
W ihrer parlamentariſchen Wortführer möglichſt genau

pierte.
Jn der That, im Jahre 1875, vor dem Gothaer Kongreß,

konnte dieſe Frage noch mit einem Schein von Berechtigung
aufgeworfen werden. Aber ſeit dieſer Zeit iſt auf dem in
Frage geſtellten Gebiete genügend Klarheit verbreitet worden,und ſchon in dem Gotheer Programm blieb für Zukunfts

Phantaſtereien abſolut kein Spielraum Bei etwas
gutem Willen und einiger Kenntnis der einſchlägigen Dinge
hätten die Bourgeoiſie- Parteien ſich das ſelbſt ſagen können;
es ſcheint daher, daß jene Parteien ſeither wirklich nichts ver
geſſen, aber auch nichts zugelernt haben während die revo
lutionäre Sozialdemokratie beſtändig vorwärts mar-
ſchierte und ihren Heißhunger nach Wiſſen mehr und mehr
zu befriedigen trachtete.

Jnzwiſchen iſt ein großer Teil von Ferdinand Laſſalles
Programm, von ſeinen Auffaſſungen und Theorien über den
Staat, der früher allgemeine Geltung hatte, beſeitigt und über
flügelt worden. Wir wiſſen aber heute, daß Laſſalle nicht
das letzte Wort für uns geſprochen hat, allein trotzdem er
kennen wir ihn, und das werden auch ſpätere Zeiten thun,
als großen Propagandiſten unſerer Sache an. Ja, er ſelbſt
wäre weiter gegangen, wenn ſeine Zeit ihn beſſer verſtanden,
wenn der Tod ihm nicht ein zu frühes Ziel geſetzt hätte.

Mit der früheren Auffaſſung vom ſozialdemokratiſchen Staat
würde langſam, aber vollſtändig gebrochen, das beweiſt
der Jnhalt des Nürnberger Programms von 1868, das Eiſe
nacher von 1869 und das Gothaer Einigungsprogramm von
1875 ganz evident. Jedoch ſtand nunmehr die Entwickelung
unſerer Jdeen nicht ſtill, und das gelangte 1890 auf dem Kongreß
in Halle a. S. zum Ausdruck, wo ein ganz neues Programm
angeregt und vorbereitet wurde, dem 1891 in Erfurt die jetzt
gültige Form gegeben ward. Es bildet heute die Richtſchnur, wel

unſerer wiſſenſchaftlichen Litteratur und Theorie möglichſt ent
ſprechend iſt, wennſchon wir auch dieſes als einen papiernen
Papſt nicht anzuerkennen vermögen.

Jn all dieſen Parteiſchriftſtücken machen wir kein Hehl aus
unſern nächſten Zielen ſowohl, als aus unſern fernſten.
Natürlich iſt darin jede Kleinmalerei der Zukunft unterlaſſen,
um nicht die Partei der Lächerlichkeit verfallen zu laſſen,
welcher ein profeſſioniertes Prophetentum unfehlbar aus
geſetzt iſt.

Soviel iſt für jeden Einſichtigen vollſtändig klar, nicht um
den „Zukunſtsſtaat“ hardelt es ſich in unſern Klaſſenkämpfen,
ſondern ausſchließlich um die Kritik des Gegenwarts
ſt aates, um die Aufhebung dieſes Staates. Das
beweiſt unſre ausgezeichnete, moderne ſozialiſtiſche Litteratur
das zeigen z. B. die Darlegungen des Kapital von Karl
Marx, des Werkes Der Urſprung der Familie, des Privat
eigentums und des Staates“ von unſerm tapfern Veteran
Friedrich Engels, des Buches Das Erfurter Programm
von Karl Kautsky u. ſ. w., u. ſ. w.

Kurz, blicken wir mit dieſen Schriſtſtellern in die Ferne,
dann ſehen wir nicht keine und kleinlich ausgemalte Zukunfts-
bildchen, ſondern ſo weit es ſich dabei um die Zukunft
dreht den Hinweis auf eine neue, eine ſozialiſtiſche Ge
ſellſchaftsorganiſation, deren Bild mit einigen kühnen Linien
klar und deutlich umriſſen iſt. Wir erblicken die Gemein-
ſchaftlichkeit der Arbeits- und Produktionsmittel, die brüder-
liche Produktionsweiſe und die rote Republik.

Und das genügt zunächſt.
Alle detaillierten Zuthaten des „Zukunftsſtaates“ muß und

wird nach Maß abe des Entwickelungsganges der Geſchichte
die Zukunft ſelbſt bringen. Zunächſt haben wir es mit
der Gegenwart, mit der Kritik des Bourgeoiſie-Staates zu
thun. Wir erkennen ſeine Vorzüge an, machen auf ſeine
Mängel aufmerkſam und verwerfen ſeine Moral der Bru
talität mit Marx und Engels, die über die revolutionäre
Miſſion der bürgerlichen Geſellſchaft in dem kommuniſtiſchen
Manifeſt urteilten, wie folgt

„Die Bourgeoiſie hat in der Geſchichte eine höchſt re
volutionäre Rolle geſpielt.

Die Bourgeoiſie, wo ſie zur Herrſchaft gekommer, hat alle
feudalen, patriarchaliſchen, idylliſchen Verhältniſſen zerſtört.

Sie hat die buntſcheckigen Feudalbande, die den Menſchen
an ſeinen natürlichen Vorgeſetzten knüpften, unbarmherzig zer
riſſen und kein anderes Band zwiſchen Menſch und Menſch
übrig gelaſſen, als das nackte Jntereſſe, als die ge
fühlloſe „bare Zahlung“. Sie hat die heiligen Schauer der
frommen Schwärmerei, der ritterlichen Begeiſterung der ſpieß
bürgerlichen Wehmut in dem eiskalten Waſſer egoiſtiſcher Be
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rechnung ertränkt. Sie hat die perſönliche Würde in den
Tauſchwert aufgelöſt und an die Stelle der zahllos ver
brieften und wohlerworbenen Freiheiten die eine gewiſſen
loſe Handelsſreiheit geſetzt. Sie hat, mit einem Wort, an
die Stelle der mit reli iöſen und politiſchen Jlluſionen ver
hüllten Ausbeutung die offene, unverſchämte, direkte,
dürre Ausbeutung geſetzt.

Die Bourgevoiſie hat alle bisher ehrwürdigen und mit
frommer Scheu betrachteten Thätigkeiten ihres Heiligenſcheins
entkleidet. Sie hat den Arzt, den Juriſter, de.. Pfaffen, den
Poeten, den Mann der Wiſſenſchaft in ihre bezahlten
Lohnarbeiter verwandelt.

Die Bvurgeoiſie hat dem Familienverhältnis ſeinen rührend
ſentimentalen Schleier abgeriſſen und es auf ein reines Geld
verhältnis zurückgeführt.

Die Bourgeoiſie hat enthüllt, wie die brutale Kraftäußerung,
die die Reaktion ſo ſehr am Miettelalter bewundert, in der
trägſten Bärenhäuterei ihre paſſende Ergänzung fand. Erſt
ſie hat bewieſen, was die Thätigkeit der Men
ſchen zu ſtande bringen kann. Sie hat ganz andere
Wunderwerte vollbracht, als egyptiſche Pyramiden, römiſche
Waſſerleitungen und gothiſche Kathedralen; ſie hat ganz andere
Züge ausgeführt, als Völkerwanderungen urd Kreuzzüge“.

Damit iſt aber nichts weniger geſagt, als daß die kapita
liſtiſche Wirtſchaftsform die letzte wäre. Eine andere, beſſere
wird ihr folgen, wie ſie als beſſere einer ſchlechteren folgte.

Die Zeiten wirtſchaftlichen Aufſchwungs werden immer
kürzer, wir geraten ökonomiſch immer mehr in die Brüche,
das Volk wird aus einer Kriſe in die andere geſchleudert,
die Widerſtandskraft der mittleren Schichten ſinkt, während
das Proletariat mächtiger und mächtiger anſchwillt. Die
volkswirtſchaftlichen Wiſſenſchaften neigen mehr und mehr den
ſozialdemokratiſchen Grundſätzen zu. Die alte Geſellſchaft ſteht
dieſen Dingen ratlos gegenüber, ſie kann aber nicht zugeſtehen,
daß ihr die Verhältniſſe über den Kopf hinwegwach en.

Das ändert indes an dem Verlaufe der Dinge und der
kommenden Kataſtrophe durchaus nichts vielmehr muß der
kavitaliſtiſche Staat an ſeinen Klaſſengegenſätzen, ſeinen inner
ſten Widerſprüchen zu grunde gehen, die Umgeſtaltung wird
eine Notwendigkeit, deren Eintritt der Großkapitalismus be
ſchleunigt. Denn er erzeugt aus dem Ueberfluß den nagenden
Hunger und die gelle Verzweiflung, während das neue Ge-
ſchlecht durch ſeine Organiſation den Ueberfluß den Maſſen
zuführen will und wird.

Jnzwiſchen mögen die politiſchen Faſchingsnarren toben.
Auf den Rauſch folgt einſt ein furchtbarer Katzen-
jammer.

Deutſcher Reichstag.
39. Sitzung vom 8. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Beratung des vom

Abg. Ackermann eingebrachten Antrages, welcher 8 Nummern um
faßt, von denen bereits 5 erledigt ſind. Die noch ausſtehenden Nummern
lauten: Den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage alsbald Geſetze
vorzulegen durch welche 2. den Konſumvereinen die Abgabe von
Waren an Nichtmitglieder ſchlichthin und unter Strafandrohungen
verboten wird; 7. vorgeſchrieben wird, daß aus der Bezeichnung jedes
kaufmänniſchen oder gewerblichen Geſchäfts das Geſchlecht und der
Name des Jnhabers erkennbar ſein muß; 8. daß demjenigen eine
Strafe angedroht wird, der nach erkannter Zahlungsunfähigkeit Ge-
ſchäfte auf Kredit macht, ohne ben anderen Teil zuvor davon in
Kenntnis geſetzt zu haben.
die vom Zentrum (Abgg. Gröber, Hitze und Genoſſen) eingebrachten
Geſetzentwürfe wegen Abänderung der Konkursordnung vom 10. Febr.
1877 und wegen Abänderung des Geſetzes betreffend die Erwerbs-
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Die Nummer 2 iſt in der Be-
ratung erledigt. Die Abſtimmung wird ſpäter ſtattfinden. Die
Nummern 7 und 8 werden zuſammen beraten.

Abg. Ackermann (konſ.) begründet ſeinen Antrag damit, daß im
Geſchäftsleben oft allerlei Schiebungen vorkommen, die für den Gut
gläubigen nicht erkennbar ſind. Das Eigentum an einem Geſchäft
wird der Frau übertragen und der Mann entzieht ſich ſeinen Ver
pflichtungen. Allerdings wird die Uebertragung der Firma bekannt
gemacht, aber dieſe Bekanntmachungen der Regiſterbehörde werden nicht
geleſen, und beſonders ſchlimm iſt die Sache, wenn der Mann kein
eigentlicher Kaufmann iſt und ſeine Firma infolgedeſſen nicht einge-
tragen iſt. Dann werden ſolche Schiebungen auch nicht einmal bei
der Regiſterbehörden bekannt. Redner begründet den weiteren Antrag
damit, daß oft Geſchäftsleute jahrelang ihren geſchäftlichen Stand ver
ſchleiern und dadurch Kredit erhalten, der ihnen eigentlich nicht zu
käme. Solche Betrügereien und Durchſtechereien ſollen durch die Be
ſetzgebung verhindert werden.Abg Rintelen (Zentr.) begründet den Antrag des Zentrums,

welcher die Konkursordnung in folgenden Punkten ändern will: Der
Vermieter ſoll nicht für die ganze Vertragsdauer, ſondern nur wegen
des laufenden und des für das letzte Jahr vor der Eröffnung des
Verfahrens rückſtändigen Zinſes, ſowie wegen anderer bei Eröffnung
des Verfahrens fälliger Forderungen aus dem Mietsverhältniſſe den
Fauſtpfandgläubigern gleich ſtehen. Der Konkursverwalter ſoll kein
Verwandter des Gemeinſchuldners ſein und am Orte des Gerichts
oder am Orte des Hauptgeſchäftes desſelben ſeinen Wohnſitz haben.
Ferner ſoll der Konkurs nicht bloß bei Zahlungsunfähigkeit, ſondern
auch bei Ueberſchuldung eröffnet werden. Die Einführung dieſes neuen
Grundes der Ueberſchuldung für Eröffnung des Konkurſes macht eine
Reihe von untergeordneten Aenderungen notwendig. Reu eingeſchaltet
ſind Vorſchriften, wonach Kaufleute, über deren Vermögen das Kon
kursverfahren eröffnet worden iſt, bis zur Erlangung der Wieder
befähigung vom Genuſſe verſchiedener Rechte ausgeſchloſſen ſein ſollen.
Sie ſollen keine Handelsgeſchäfte unter anderer Firma als unter ihrem
vollen Namen führen, von der Wählbarkeit zu kaufmänniſchen Ehren
ämtern ſollen ſie ausgeſchloſſen ſein, und das Recht an der Börſe zu
erſcheinen und das Amt eines Handelsmäklers zu bekleiden iſt ihnen
entzogen. Die Wiederbefähigung ſoll vom Konkursgerichte erteilt
werden, nachdem alle Konkursgläubiger an Hauptſumme, Zinſen und
Koſten durch Zahlung befriedigt ſind. Endlich werden die Straf
beſtimmungen für betrügeriſchen Bankrott verſchärft und mit Gefäng-
nis ſoll auch beſtraft werden, wer durch übermäßigen Aufwand, aus
ſchweifenden Lebenswandel leichtſinniges Kreditgeben Bürgſchafts-
übernehmen e. ſeine Ueberſchuldurg herbeigeführt hat. Redner weiſt
darauf hin, daß jetzt jemand, der mehrmals Bankrott gemacht hat,
oft als wohlhabender Mann daraus hervorgeht. Die Steigerung der

Jn Verbindung hiermit werden beraten

4. Jahrg

z der Konkurſe iſt eine ſehr bedenkliche Erſcheinung, die nicht etwa
loß aus der wirtſchaftlichen Notlage zu erklären iſt. Jetzt ſei es

möglich, daß GSläubiger auf einen Teil ihrer Anſprüche verzichten
müſſen, weil die Mehrheit der Gläubiger einen Akkord abſchließt.
Dadurch gewinnt der Gemeinſchuldner ſofort ſeine Freiheit wieder und
fängt ein neues Geſchäft an. Soche Dinge dürfen vicht weiter ge
duldet werden. Ebenſo muß dafür geſorgt werden, daß ein Kauf
mann, der Bankrott gemacht hat, nur nach vollſtändiger Befriedigung
ſeiner Gläubiger rehabilitiert wird. Früher beſtanden ſolche Vor
ſchriften, welcher die Konkursordnung aber beſeitigt hat.

Abg. von Stumm (Reichep.) hält es für bedenklich, daß der die
Firma betreffende Antrag ſo allgemein gefaßt iſt. Er iſt haupt
ſächlich auf kleine Verhältniſſe berechnet, während es ein Unding iſt,
m degecht 100 Jahre alte Firma bei jedem Wechſel des Jnhabers
zu ändern.

Abg. von Bar (freiſ.) führt aus, daß die Vermehrung der Konkurſe
nicht gerade eine Folge der größeren Ausdehnung des Verkehrs ſei.
Der Antrag geht in feinen Einzelheiten zu weit. Ueber die Be
ſeitigung des weitgehenden Vorrechtes der Vermieter an den einge
brachten Sachen ließe ſich reden. Der „Verein Berliner Kauf
leute und Jnduſtrieller“ habe ſich mit einer ſolchen Aenderung der
Konkursordnung ſchon früher beſchäftigt, aber die andern Vorſchläge
ſind doch bedenklich, weil das richterliche Ermeſſen eingeſchränkt
werden und die Wiederbefähigungserklärung doch manche Mißlichkerten
mit ſich bringt.

Abg. Schneider Hamm (nat.lib.) hält die Anregung für ſehr
ſchätzenswert. Es hätten ſich verſchiedene Mißſtände im Laufe der
Zeit herausgeſtellt, und es müßte in der Kommiſſion unterſucht
werden, ob dagegen Maßregeln ergriffen werden können. Die frivolen
und betrügeriſchen Konkurſe müſſen verhindert und beſtraft werden.
Aber es beſtehen einzelne erhebliche Bedenken, namentlich wegen der
Einſchränkung des Zwangsvergleichs. Jm übrigen aber ſeien
die Schilderungen, welche Herr Ackermann entworfen hat, ſehr
zutreffend.

Abg. Heine (ſoz.) führt aus, daß die Juriſten vom praktiſchen
Leben garnichts verſtänden. Sie ſcheinen anzunehmen, daß die
Konkurſe immer durch eigene Schuld der Geſchäftsleute entſtehen. Das
ſei aber durchaus nicht notwendig. Jeder Seſchäftsmann ſei heute der
Sklave ſeines Hauswirts. Geht das Geſchäft gut, ſo werden die
Mieten geßeigert; geht es ſchlecht, ſo erhalte der Hauswirt ſeine Miete
nicht und der Geſchäftsmann muß Konkurs anmelden. Die Zahlen
des Herrn Rintelen ſind nicht vollſtändig denn es werden alle die
Leute ins Proletariat hinabſteigen. Ein Kaufmann, der einmal
Konkurs gemacht hat, ſoll nicht ein neues Geſchäft leiten und nicht an
einem anderen Geſchäft beteiligt ſein. Ja, ſoll er denn abſolut Steine
klopfen Er muß ſich doch in dem Geſchäſt ernähren können, welches
er gelernt hat. Was heißt leichtſinniges Kreditgeben. Eigentlich iſt
jedes Kreditgeben leichtſinnig. Reder will den Antrag garnicht an
eine Kommiſſion gehen laſſen, ſondern ihn ohne Weiteres ablehnen.

Nach einem kurzen Schlußwort der Abgg. Ackermann und
Gröber werden die Anträge Ackermann und Genoſſen 7 und 8 gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und Nationalliberalen,
der Antrag Rintelen mit großer Mehrheit einer beſonderen Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Es folgt nunmehr die Abſtimmung über den Antrag Ackermann 2
betreffend die Konſum Vereine Dieſelbe iſt auf Antrag des Abg.
Richter eine namentliche. Der Antrag wird mit 131 gegen 92 Stim
men angenommen. Der Antrag GSröber, welcher die betreffenden
Straſvorſchriften ſofort in die Form eines Geſetzes gekleidet hat, wird
demnächſt in zweiter Beratung im Plenum beraten werden.

Es folgt die zweite Beratung des von dem Abg. Rintelen einge
brachten Geſetzentwurfs wegen Abänderung des Strafgeſetzbuches für
das Deutſche Reich. Der einzige Artikel lautet: „Dem 8 69 des
StrafGeſetzbuches für das Deutſche Reich wird folgender zweiter Ab
ſatz beigefügt: Die Verjährung ruht während der Zeit, in welcher auf
Grund des Geſetzes eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht
fortgeſetzt werden kann. Das Fehlen des in den Strafgeſetzen ſelbſt
vorgeſchriebenen Erforderniſſes des Antrags auf Strafverfolgung
er der Ermächtigung zu derſelben hindert nicht den Beginn der Ver
jährung.“

Abg. Stadthagen (ſoz.) hält die Faſſung für nicht zutreffend,
weil „auf Grund des Geſetzes“ nur bedeuten könne „auf Grund des
StrafGeſetzbuches“, aber nicht „auf Grund der Reichsverfaſſung
Dieſe Unklarheit müſſe beſeitigt werden.

Der Geſetzentwurf wird darauf ohne weitere Debatte unverändert
angenommen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten.

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr: Zweite Beratung des Etats

des Reichsamts des Jnnern.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 10. Februar. (Schöffengericht.) Ein in juriſtiſcher Beziehung

ziemlich unbedeutender, an ſich aber heiterer Vorgang hatte die ver
ehelichte 29 jährige Minna Emerich geb. Schlegel von hier wegen
Betrugs auf die Anklagebank gebracht. Dieſelbe ſollte am 15. Nov.
v. J. das Vermögen des hieſigen Barbierherrn Schüler durch Vor
ſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen um 6 Mark
geſchädigt haben. Schüler war früher Beſitzer eines Staars, der ihm
aber am 15. November entflohen war. Die Angeklagte hatte das Tier
bemerkt, wie es ſich in das Fenſter der Frau Kutſcher, ihrer Nachbarin,
niedergelaſſen, will aber angeblich nicht gewußt haben, daß dasſelbe
dem Herrn Schüler gehörte. Sie begab ſich deshalb zu Frau Kutſcher
mit dem Erſuchen, den Vogel hereinzunehmen und denſelben ihr, der
Angeklagten übergeben, da es ihr Eigentum ſei. Die Frau Kutſcher
kam auch dieſem Wunſche nach und übergab der Angeklagten den Vogel,
worauf mehrere umſtehende Frauen erklärten, daß der Vogel nicht der
Angeklagten, ſondern dem Barbier Schüler gehöre. Die Frau Kutſcher
lehnte es aber ab, den Staar zu behalten, mit dem Bedeuten, daß ſie
ihn dann doch bloß ernähren müſſe, worauf die Angeklagte den Vogel
nahm und mit dem Bemerken: „Das giebt für 50 Pfennig Matz
kuchen“, ihrer Wege ging. Bald danach kam Schülers Gehilfe zu der
Angeklagten, den Vogel zurückfordernd, da die Frau Kutſcher den
Herrn Schüler von dem Aufenthalt ſeines Vogels in Kenntnis geſetzt
hatte. Den Boten fertigte die Angeklagte aber mit kurzen Worten ab,
worauf dann Schüler, der ſeinen Staar ſchon durch die Zeitung geſucht
hatte, wie die Angeklagte heute angiebt, „angeſauſt“ kam, von der An
geklagten aber auch nicht beſonders höflich empfangen wurde. Sie
erklärte ihm auf ſein Verlangen nach Auslieferung des Vogels einfach,
ſie habe jetzt keine Zeit den Vogel zu ſuchen der habe ſich in der
Kammer verkrochen. Wenn er, Schüler, was wolle, ſo ſolle er ihn
ſuchen. Dieſem Verlangen kam Schüler jedoch nicht nach, und
verließ die Wohnung der Angeklogten mit dem Bemerken, daß
er ſie für das eventuelle Verlorengehen des Vogels ver
antwortlich mache. Weitere Nachforſchungen bei der Angeklagten
ergaben, daß der Vogel weggefangen war, worauf Schüler die Sache
zur Anzeige brachte. Die Angeklagte beſtritt, ſich des Betrugs ſchuldig
gemacht zu haben, indem ſie nicht gewußt, daß der Vogel dem Schüler
gehörte. Auch wollte ſie die Aeußerung: „Das giebt für 50 Pf. Matz
kuchen!“ nicht gethan, ſondern an Stelle der Worte geſagt haben:
„Den koofe ich vor 10 Pf. Matz un 'ne Mehre.“ Letzteres wurde aber
durch Zeugen beſtritten. Die Staatsanwaltſchaft erachtete die Angeklagte
des Betrugs für überführt und beantragte 6 M. Geldſtrafe event.
2 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte aber ſrei,
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da es nicht als erwieſen angenommen wurde, daß die Ange e um geweſen ſein, welche der Verein Berliner Drofchkenkutſcher an Erlangen 10. Eibenſtock, gef. auf einem munteren Farnilienabend 46 Refe
das Eigentumsrecht Schülers gewußt hat. Ein in der Nacht vom die dritte Gendarmerie Brigade gerichtet hat, nachdem der Be Freiberg, ſieben rote Frauen 3. Freyſtadt i. Schl., amerik. Auktion men
23. September v. J. bei dem Reſtaurateur Wieprecht in der Reilſtraße luß gefaßt worden war, die Sache im Vereinsintereſſe durchzn- einer Chriſtbaumkr. 3.40 Flensburg 20. Falkenberg 2. Geeſtemünde,
verübter, ziemlich roher Exzeß, hatte heute für den Arbeiter Friedrich hren. Vor dem Schöffengericht behauptete nur der Gendarm, daß Rote Brüder, geſ. auf 3 Geburtstagsfeiern 14 Gößnitz 7. Eenf,
Kuguſt Städler aus Siebichenſtein, 33 Jahre alt, noch ein gerichtliches Schultze ihm Widerſtard entgegengeſetzt habe, die übrigen Zeugen be Deutſcher 70. Slauchau, Ertrag einer amerik. Auktion 8. Sera,
Nachſpiel wegen Sachdeſchädigung. Der Angeklagte war am fraglichen haupteten das ſtrikte Gegenteil. Ausſchlaggebend war beſonders das Ueberſchuß der „Reußiſchen Tribüne“, 100. Haynau i. Schl., Geſang-
Abend mit mehreren Perſonen in jenem Reſtaurant geweſen, welches u des Redakteurs H. Holdheim, welcher mit einer kleinen Ge verein Liederkranz 15. Haſtedt b. Bremen 50. Hamburg, 2 Klempuer t
er, ohne ſeine vorher gemachte Zeche zu bezahlen, verlaſſen wollte. ſellſchaft zufällig des Weges kam und vom erſten Anfange an unbe Kerſtens Neubau 3. Hamburg, F. H. 6, Eemütlicher Pfeifenklus
Hierbei ergriff der Wirt eine aus der Taſche des Angeklagten heraus teiligter Zuſchauer bei dem Vorgange war. Darnach hatte der Ver Waaterkant, Eimsbüttel 76 70. Hamburg 1.: Klub Fleegenklapp 40.
ragende Flaſche Wein, welche er als Aecquivalent für die Zechſchuld letzte nicht eine Spur von Widerſtand geleiſtet. Der Staatsanwalt Bau Freiknecht, Wenden und Sachſenſtraße 40. HannoverMünden,

rückbehielt. Darüber erzürnt, begann der Angeklagte, angeblich mit beantragte ſelbſt die Freiſprechung, der Gerichtshof erkannte aber dem Ueberſch. eines e W chens 3.95. A. H. 15. Hof, Jmmer
einen Komplizen, vor der Thür die Fenſterſcheiben des Reſtaurants Antrage des Verteidigers, Rechtsanwalts Holz, gemäß auch auf Er vorwärts trotz alledem 6. Kirchberg, 19. Sächſiſcher Wahlkreis 8.10. ſtellen

und der Hausthür zu zertrümmern, wobei ein ziemlich großes Stück ſtattung der notwendigen Auslagen des Angeklagten aus der Staats VLichtenſteinGallenberg, amerikaniſche Auktion Sylveſterfeier Arb. G.V.
Mauerſtein dem Wirte am Kopfe vorbei durch das Fenſter über das kaſſe. Ob auch die Koſten der Verteidigung auf die Staatskaſſe über- „Hoffnung“ 4.67. Luxemburg 100. Luckenwalde, engere Sänger der r
Villard hinweg flog. Städler hatte ſich an jenem Exzeß beſonders her nommen werden ſollen, wird einer beſonderen Entſcheidung vorbehalten luſt 10. Leipzig, Weſtbezirk 200. Leipzig, G. V. V. 20. Nizza,
vorragend beteiligt, indem er die Fenſterbrüſtung beſtieg, durch das bleiben. (Gewöhnliche Menſchenkinder würden nach der gegebenen Profeſſor 37.15. Netzſchkan i. V. 30. Nordiſche Waſſerkante 20 000.

chlagene Fenſter die Gardinen herunterieß und ſich damit ſeine Schilderung erwartet haben, daß der Betreffende wegen Mißbrauchs der Neuſtadt in Oberſchleſien, Zigarren 2. Oſchatz in Sachſen 10. Pforzlutenden Hände abtrocknete, bis der Wirt mit einem geladenen Revolver Amtsgewalt in Anklagezuſtand verſetzt worden wäre. Hoffentlich ge heim, Genoſſen im Thal 10. Pforgheim, Brezelverſteigerung 3. Pieſchen

den Angeklagten zu erſchießen drohte, worauf ſich die Ruheſtörer ent-ſchieht dies noch.) b. Dresden, von einigen Porzellinern 6. Radeberg, Roie 3.54. Rons- 0
fernten. Dem Wieprecht iſt durch die Zertrümmerung der Scheiben Straßburg i. E., 6. Februar. (Spionenriecherei.) dorf, Ueberſchuß vom Feſt des Sängerbundes 125. Ronneburg 10.
ein Schaden von 15 M. zugefügt. Der Angeklagte gab während ber Am Samſtag war ein Angeſtellter der Gasanſtalt mit der Reichenbach i. Sch., „Gleichheit“, Ueberſchuß vom Sylveſterkränzchen
Verhandlung noch mehrere an dem Exzeß beteiligte Perſonen an, die tn ver Gasl Weiß 10. Ronsdorf, W. E. 11.50. Randow-Greifenhagener Wahlkreis 50.jedenfalls nun auch Beſtrafung zu erwarten haben. Er wurde antrags Aufnahme er Nummern er Gaslaternen am eiß Schönefeld b. Leipzig 30. Schmölln 10. Stuttgart, aus Schwaben
gemäß zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. turmring beſchäftigt; er hatte ein Notizbuch in der Hand, in 70. Stettin, amerik. Auktion auf d. Weihnachtsvergn. des Deutſch.

Rah und Fern.
Verlin, 8. Februar. Eine blutige Affaire, welche ſeinerzeit

ewiſſes Aufſehen erregte und die widerſprechendſten Darſtellungen er
uhr, wurde heute vor dem Schöffengerichte am Amtsgericht I in allen

Einzelheiten genau feſtgeſtellt. Jn der Nacht vom 3. zum 4. Juni
v. J. fuhren zwei Berliner Droſchken von Friedenaun her nach Berlin.
Vor der Schloßbrauerei in Schöneberg wurde Halt gemacht, die Fahrgäſte ſtiegen aus und holten für ſih und ihre Kutſcher je ein Glas

Bier heraus. Jn der einen Droſchke hatten die Fahrgäſte eine kleine
Drehorgel mitgeführt, die während des Biertrinkens an den Haun ge-

welches er zuweilen Einträge machte. Plötzlich wurde er
nach dem „Elſ. Journ.“ von einer Militärpatrouille als
der Spionage verdächtig verhaftet. Von dem Polizei
kommiſſär wurde er wieder in Freiheit geſetzt. Sein Notiz
buch nebſt einem Plane der Gaslaternenverteilung wurde
zurückgehalten.

Quittung.
Jm Monat Januar gingen bei dem Unterzeichneten ein:

a) An freiwilligen Beiträgen:

Metallarb.Verb. 7.10. Velbert 20. „Vorwärts“, 4. Quart. 9670.06.
Velbert, I amerik. Auktion 8.55. Wetzlar, die
alte Tante 3.50. ellingdorf in Holſtein 30 Mark.

b) Für Maifeſtzeichen:
Hannover 105 Würzburg 15.50 M.
Jm P v. J. J noch bei dem Genoſſen Bebelrbeitern der Genoſſenſchaftsbäckerei für Berlin und Umgegend

Jn der Quittung vom 8. Januar d. J. muß es heißen ſtatt Jenſel
und Genoſſen Jnſel und Genoſſen 4.65 M.

Berlin, den 4. Februar 1893. Für den Parteivorſtand:
A Geriſch, Katzbachſtr. 9, I.

ſtellt wurde. Der gänzlich unbeteiligte Küchenchef des Lokals machte 2fich nun den Scherz, der ſeitlich ſtehenden Leier einige allerdings herz Aachen 100. Altenburg inkl. Eiſenbahnb. 17.90. Berlin, Wahl- Erwiderung Vo
zerreißende Töne zu entlocken. Dadurch wurden zwei Gendarmen kreiſe. 1. Kreis 100. 2. Kreis 600. 4. Kreis: Südoſt 460.35. 5. auf das Eingeſandt in der Nr. 35 des „Volksblatt“
herbeigerufen, von denen der eine in der irrtümlichen Meinung, daß Kreis 100. 6. Kreis: Oranienburger Vorſtadt und Wedding 982.85. ring u
der Beſitzer der Leier die ſchrecklichen Töne erzeugte, dieſen arretierte. Schönhauſer Vorſtadt 184.70. Roſenthaler Vorſtadt 213.20. Moabit Zunächſt gebe ich vollkommen zu, daß die Annoncen in betr. Ge
Der unſchuldig Arretierte legte dagegen Verwahrung ein und wider 50. BVerlin, div. Beitr.:: P. S. 100. A. B. 100. Rote Buchbinder burtstagsfeiern losgelaſſen ſind, wir haben aber damit nur etwas be 1
ſetzte ſich auch der Abführung. Der Führer ſeiner Droſchke, Ernſt aus der Grünſtraße 10. Dr. L. A. 2005. Von den Arbeitern der zwecken wollen. Daß die Geburtstagsfeiern immer mit Geldausgaben Verein
Friedrich Schultze aus Berlin, erklärte den Gendarmen ebenfalls, daß Firma E. L. u. Söhne, W. ſtraße 40. Geſangverein „Liedesfreiheit“ verknüpft ſind, ſtimmt nicht überein. Die Genoſſen denken vielleicht, Freun
der Arretierte die Leier nicht gedreht habe, der zweite Beamte, der 30. J. H. 42 3.50. Amerikaniſche Auktion 2. Rotes Veilchen 10. die Frauen ſollen ſich nicht einmal ein Vergnügen machen. Dann Kräft
berittene Gendarm Höppner, rief dem Kutſcher dagegen zu: „Scheren Sie Andreas B. 20. Patzenhofer Tonne, Oranienburgerſtraße 1.50. wird von einem Geburtstagsſchmauſe geſprochen verſtehen denn etwa e
ſich zu Jhrem Fuhrwerk!“ Gleich darauf ſetzte er r „Sie ſind mein M. B. 75. J. B. 25 Rote Sänger 90. Ständchen des „Roten die Genoſſen unter einer Kaffee“ einen „Geburtstags-
Arreſtant, ſofort folgen Sie mir zur Wache!“ Der Kutſcher erwiderte: Nord“ 3 KontobuchArbeiter, Kochſtraße 5. Perſonal des „Vor- ſchmaus Die Geſchenke, die da gemacht werden, ſind nur immer
„Gewiß, ich komme mit, aber erſt kann ich doch mein Bier austrinken!“ wärts“ 300. Dr. H B. 20. A. E. 3. Nauke 5. S. C. W. 5.26. die notwendigſten.
Der Gendarm goß ihm jedoch das Bier aus und faßte ihn am Halſe. Vom Teufel 5. X. Y. Z., Franzöſiſche Straße 2. Durch Freeſe e Da uns dies die Genoſſen vorhalten, ſo möchte ich doch den Ge
Schultze ſuchte ſich loszureißen, da zog der Gendarm blank und hieb b. Geburtst. Uferſtraße 2.50. Geſ. b. d. Abſcheiden unſeres Freundes noſſen raten, dann ebenfalls ein paar Glas Bier weniger zu feolgen
den Kutſcher wit der Schärfe des Schwertes ununterbrochen über den L. S. bei O. Sch. 4.05. Ungenannt 1. D Langeſtr. 10. Rauchklub trinken, und ebenfalls eine gemeinſchaftliche Kaſſe zu gründen. Wenn 1
Kopf, bis der Kutſcher blutend am Boden lag. Paſſanten hoben den „Blaue Quaſte“ 3. Weihnachtsvergnügen bei Tempel 6.30. Neujahr r u e r i riel a Kaffee trinkt, das wird meines p
im Blute ſchwimmenden Schwerverletzten auf und trugen ihn in den
Garten der Brauerei. Um aber Hilſe zu ſchaffen, mußte er nach dem
Amtsbüreau gefahren werden. Zwei Feuerwehrmänner legten ihm zu
nächſt Notverbände an, alsdann wurde der Verletzte nach dem Eliſabeth
krankenhauſe geſchafft, wo das Zunähen der Kopfwunden allein zwei
Stunden Zeit in Anſpruch nahm. Außerdem war der linke Arm
gleich dem Kopfe von Säbelhieben förmlich zerhackt. Schultze Hat ſechs
Wochen im Krankenhauſe zugebracht, und iſt leidlich wiederhergeſtellt.
Die weitere Folge war eine Anklage gegen Schultze wegen

aus der Lübbener Schweiz 1.25 H. W. 53 5. Geſammelt bei M.
und D. duech St. 40. Geſangverein S. E. 30. Ein Fettfleck 2 40.
Ein Nähkaſten 7.25. Buttſtädt i. Th. R. H. 3. Barby a. E. 15.
Bremerhafen, Rote Brüder 2.05. Brewerhafen, von den Roten b.
Bier 2.80. Bergfelde, Männergeſangverein 1881 50. Bingen, ge
ſammelt in Rüdesheim 1.50 Barmen 100. Bremen C. B. 5. Char
lottenburg, W. K. 5. Kottbus, Neuſtädter Str. 333 6.50. Dresden,
Roter Otto 3. Dresden, Ertrag einer Chriſtbaumauktion 15.30.
Dresden, Rote Lithographen und Steindrucker, geſammelt im Café

Jn betreff der Geldſammlungen bemerke ich, daß es jedem frei ge
ſtellt iſt, was er geben will, und wenn ſich einer davon ausſchließt, ſo
haben wir auch nichts dagegen. Dann iſt von einer „ſchönen Summe“
geſprochen was da geſammelt wird, reicht nicht einmal zu dem kleinen
Geſchenke aus, welches allemal geſchenkt wird.

Dies den Genoſſen zur Erwiderung.
Eine von den Geburtstagsdamen.

Wir enthalten uns in der Sache jeden Kommentars, da es nach
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Die Anklage König 5. Döbeln, durch S. 10. Eppendorf, Sparklub Freiheit 20. unſerer Anſicht für jeden leicht ſein dürfte, ſich ein Urteil ſelbſt zu
gegen Schultze mag wohl die Antwort auf eine Beſchwerdeſchrift Ernſtthal in Sachſen 15. Elberfeld von einem Nebenbuhler 1. bilden. Red.

al z. S.
Copfirmancen-

Anzüge

in größter Auswahl
von 15-35 Mark

wieder

Jatkett: und Rock

Anzüge
von 15—30 Mark.

Kiaämmgarn
und Cheviot Anzüge

von 2045 Mark.

Auch ſind

o ff. Cheviot und Kammgarn
zu Herrenanzügen in großer Auswahl angelangt, per Meter von 1.75 an.

Halle l. S., große Alrichſtr. 46, z t

amsechhalie, Geiststr, 23. S

F R t in Buckskin und Kammgarn
zue C Konſirmanden- Anzagen

ſind mehrere große Poſten M neu eingetroffen W und verkaufe ich
ſelbe zu bekannt viedrigſten Preiſen.

ge zu Knabenhoſen, Anzügen, einzelnen HerrenRester hoſen und Jacketts, ſowie

S. Frisch,
Ein großer Poſten Reſter Klelderstofe, ſowie Gummiſchuhe,

Stickereien, Lederwaren, Trikotagen, Emaille-Geſchirr, 3 Regulatoren.
Billardlampe, Steingut, Glas u. ſ. w. werden zu noch nie dageweſenen
Preiſen verkauft.

Ein und Verkauf von Partien aller Art.

amschhalle, Geiststr, 23.
m89 3 j

Knaben-Anzüge,
Stoff-Hosen

von 3 Mark an

Einbanddecken per Stück 1
Zu beziehen durch die

„HPReue Welt“, Jahrgang 1892.
Hochelegant gebunden à Vand 2 Mark

Polksbuchhandlung, Bölbergaſſe.

Schweizerkàse
P. 660 Pfg.

M M M Von heute ab empfiehlt taglich
Franz Kaisers friſche Pfannkuchen

12 St. gefüllte 50 12 St. ungef. 25

e Poſtſtraße I2, Bäckerei u. Mehlverkanf
Ecke Rathausgaſſe,Werentect bungen terte Pfännerhöhe48, Fripzigerſtr.

er 3Bettfedern, nur ſtaubfreie un empfiehlt kräft. Roggenbrot von

i eltvonnen LHalbdaunen 1, 1.20, 1.40, 1. Sorte à b. 9 2. Sorte billiger.1.60 feinſte großflockige, z
ſilberweiße
wunderbarer Füllkraft, von dieſen
genügen 3 Pfund zu großem
Deckbett, à Pfd. nur 2 feinſte
ſchneeweiße Halbdaunen v. 2 25.4an. Daunenv.2. an. Fert. Betten, re ms
federdichte Bettinletts, Bett

ſelbſtgemahlenen Roggen:

Weizenbrot à 45, 30 und 15Halbdaunen von Stollen mit Roſinen zu gleichen Preiſen.
Roggenmehl à Metze 44
Weizenmehl von 52 an.

Tierleben.

F.

eingela

unſeres
Nachba

F. H. Krause,Aroße Ulrichſtr. 22
Großes Roggenbrot,

7 Stück für 3 Mk. liefert frei ins Haus
Bäckerei Saalbers 1.

Wind n. Schweineſchlächterei

4Werſeburgerſtraße 42 (Logierhans))
empfiehlt ſämtliche SortenFleiſch und Surſwaren

in beſter Güte.
4f. Zresl. Knoblauchswurſtd

täglich früh und abends warm.
uf

Otto Hänel, Karlſtr. 1.
Garantiert reines

Roggenbrot
kräſtig Und wohlſchmeckend,

ſowie beve

Roggen- und Weizenmehle
zu den niedrigſten Mühlenpreiſen ausempfiehlt die Bäckerei us Prag in Vöbhmen.Denat. Spiritus à Liter 30 pf. Turm- und Streisfrſr ge I. Jederfett z W Zeſeg

Georg ZTolsinmg, Kleinſchmieden.

l An uſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).

zeuge Betttücher, Bettdecken,
ettbezüge, Schlafdecken.

Strohſäcke, Vettſtellen,
Matratzen in großer Auswahl

auffallend billig.

G. Jahme.
Niederlage von der größten Bett-

federnfabrit

Wohlfeile
Volks und Schul Ausgabe.

52 Lieferungen mit mehr als 1200 W-
bildungen im Text, 1 Karte und 3 Chrome
tafeln. Preis à Lieferung nur 50 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Bölbergafſe.

Möbel, nen und gebraught,
kauft man am billigſten

Leipzigerſtraße 9596, Kathes Hof.

Schwarzbrot
ehr groß

Karlſtraße 1.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1893
	Monat
	Tag
	Nr. 37.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







